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Angelegenheit ſur unſere Vollvertreter 

denſtellenden Löſung. Die AÄrt aber, wie man 

als Ein 

amlen bis hinauf zu den Miniſtern der Zentral- 

unms die Eultwürfe von Auſsnahmegeſe zen 

u 

derſchledenen Trepors zuſammen. Deſter— 
reich beſaß ſan Minlſterium ſür Kullus und 

— 

die proteſanten poleus uutet 
polzeſaufſil. 

Das nach über hundertjähriger Abhängigkeit 
wiedererſtandene Polen ſah ſͤch bei der Schaffung 
ſeines Staatsgrundgeſehzes vor eine äußerſt 
ſchwierige Auſgabe geſtellt. War es einerſeits 
ſe Wiederdereinigung dreier bis dahin 

nach verſchiedenen Grundſätzen ver⸗ walteter Gebietsteile, die die Löſung 
der Verfaſſung ſchwierig geſtallete, ſo geſellte ſich 
anderſeits die Nationalitäten und Re— 
Ugiſsnsfrage als ein daltor hinzu, der die 

und 
Staots manmer nachgerade du einem Problem 
ar eine mittlere Linie in der Verwaltung 
es polniſchen Staates zu finden. Noch heute 

ſind in dieſer Beziehung viele Fragen offen oder 
unklar und harren einer endguigen und zufrie⸗ 

ſchon jetzt an die Löſung jener Fragen herantritt, 
lüßt kaum mehr einen Zweiſfel darüber auf⸗ 
kommen, daß moan ſich bei uns P eine Staats⸗ 
verwalung feſtlegt, die ſich faſt ganz getreu an die Grundſätze des alten Zarenreiches 
anlehnt. Man kommt dergeſtalt wohl zu einer her⸗ 
einfachten Loſung dieſes Problems; inwiewelt 
ein ſolcher Polizeiſtgat ſich aber in unſerer 
Zeit vird behaupten bbnnen, das bleibt abzu⸗ 
warten. 

Ungefahr dieſe Gedankengänge finden wir 
leitung eines Aufſatzes im Krakauer 

Now Dlen nile, der die vielſagende Ueber⸗ 
RKeliglon und Polizele trägt. Der 

erſfaſer ſührt in der weiteren Folge aus 
Vor mn Poltzeweſen muß man ſich ſchon 

Jetzt gewallig n acht nehmen, wo die Grund⸗ 
lagen des Sigates geſchaffen werden. 

Dem iſn indes nicht ſo Die Mehrheit der 
Staate fattoren, angeſangen von den Be⸗— 
behör den, deen chen die Mehrheit des Seſms als die geſetgeben e Wa een po * 
che räaditienen guf In Lände 
gen, in denen die geſamte Sigalsweisheit u den 
Danden der äußerſt elaftiſch arbeitenden Polizei 

dnmen dieſe Politiker ſich von der poli⸗ 
AIi qh en Orlentierung wicht losrelßen 

Darauf auch iſt es zurückzuführen, daß ſich bei 

anfen, dahß man ſich bel uns mit Abſichten von 
— Art raͤgt, wie die Einführung des Paß 
Wwanges um Innern des Landes, waßn nur Ruß⸗ 
ad do ber Menſch aus Leib und Paß 
and SDie Seele ſiellle einen Luxusbeſiand- 
dell der — Aus deſer ſelben Quelle der ruſſiſchen Ueber 

rungen fliezt auch der verwegene Plan, die 
ihen Beſeunntulsfragen dem nneunm iniſterium zu unterſtellen 

oder unter Berwaliung und Aufſicht der Po li- 
e. Welchen Zwedk verfolgt eine derartige Ver- 
ſgung nd auf welcher ſaatsrechtlichen Begrün- 
dung ſußt bieſelbe 
Doſt iu der ganzen Welt verwalten die Mini⸗ 

ſerln ſar Vellecn ſtidrung ugieich auch die Vve teunmis fragen ¶ Sewiſſermahhen ſchon dem Klange 
nach find die egriffe Kult a ß und Kultur mi 
einander verbunden. Das Miniſterium für Volte 
auftläärung, das am weiteſten entfernt leht dom 
VPolhzelzwange, iſt am entſprechendſten für die Be 
wallumg von Belenmnisfragen. Am ungeelgneſlen 
— It das Miniſterium, dem die — 
gehört. 

Im alten Preußen beſtand gemäß einer 
allen Romenklalur, vermutlich aus der Zeit 

edrichs des Großen, ein Aufklärungsminiſterium, 
aß pleno uitulo den Namen führte; Miiſte 

rlum ſur eiſiliche, Unlerrichts- und Mediginalane 
gelegenheilen Selbſtwerſtandlich geborten zu diefer 
oberſten Magiſtratur auch die Belenntnisfragen. 
In Rußland war dies olles eigentlich im In— 
nenminiſſerium bzir. in der Pollzei vereinigt, alle 
gderen Minſterlen hingegen waren nur etwa 
Aebenſlellen dleſer im Lande höchſſen Inſtanz 
Demnach war es unterſchiedsloz welchenn Min- 
ſerium dieſe der ene taatsſunkuion oblag 
Ledlen Eüdes def doch alleßs in den Händen der 

Anlerrticht.“ Wohl geſchah eb, daß man biswe 
E, ſo dur Zeu Simglho, ſich darüber aufhlelt, 
doh das Min ſterium für Kullus“, aber „gegen 
Unterricht· e grundſaͤhlich aber war dieſe Ein 
richlung vohfianig boreit, und die Belennt⸗ 
iſſe trugen nicht nur einen geiſtlichen, ſondern 
auch enen geigen Charatter; ſie bonnten 
alſs anf poligeillchemm Wege nicht behandelt werden. 

In Po len ſollen indes die Belenntniſſe ge 
wiſſeimaden uner Pollzelauſſicht geſtellt 
werden o deſchloſſen porerſt un Verfaſſingd 
ausſchuß, nofürlich in Abweſenheit der Vertreter 
der Bollerunderhelten. Es Uegt dlar auf der 
Hond, daß ſich dies auf die chtkatholie 
ſchen Bekenntu iſſe bezlehen vlrd, denn die 
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beteiligt ſein Wie dverlautet, haben bereits die 

Verbreltetſte deutſche Tage szeitung in Polen. 

* 

— — —— 

katholiſche Kirche wird ihr Koönkordat 
mir Rom beſißen umd ſomit vollſtändig 
unabhängigvon der Staatsbehörde 3 
ſein. Den utchtkotholiſchen Bekenntniſſen wird 
n der Verfaſſung latſächlich eine Art Selhbſtver- 
walung in Geftant eigener „Sahungen“ verbürgt, 
doch ſoll das Verhälinis des Staates zu dieſen 
Kirchen erſt im Wege eines ſpäteren Ge— 
febes ſeßigelegt werden. Das helßt alſoo: die 
Verfaſſung verleiht ihnen noch keinerlei 
Selbſaerwaltung und gibt auch nicht an, 
in weichem Maße ſie bezüglich ihres inneren 
Leben⸗ von der Staalsbehdde unabhängg ſein 
vercden. Der erſte Schritt, der jetzt auf dem 
Wege einer welleren Geſetzgebung bezüglich der 
inneren Einrichtung dieſer Kirchen der Religions⸗ 

die eurdpuhſh 
London, 20. Januar. Wie gemeldet wird, 

werden alle Nattionen Europas und die 
Vereinigten Staaten zur Teilnahme an der euro⸗ 
pãiſchen Wiriſchaftskonferenz, die am 8. März in 
Genug beginnt, eingeladen. Lloyd George 
wird an der Konferenz tellnehmen. Seine Ratgeber 
in Wiriſchaſtofragen werden ſein: Sir Robert 
Horne, Sir Cecil Blackett und eine An⸗ 
zahl von Vertretern des britiſchen Schatzamtes. An 
der Konferenz werden etwa 1000 Perſonen 

melſten der eingeladenen Länder ihre Annahme mit⸗ 
getellt. Es ſieht noch dahln, ob die britiſchen Do 
minions auf der Konfereng vertreten ſein werben. 
Laut „Preß Aſſozlated“ ſollen ſie eingeladen werden, 
wenn ſie den Wunſch auadrücken, auf der Kopfe⸗ 
renz vertreten zu ſein — 

Die Vorbehalte AUmerikas. 
Mew Yort, 20. Janvax. (Vat.) New York 

Herald“ Mreibt, daß ſich die Amerikaver nur in 
dem Falle on der Konferen; in Genugo nicht betei⸗ 
ligen würden, venn hnen deine Garautie dafür 
gegeben wůnde, daß europaätſche Angelegenheiten 
rein politiſchen Charakterée voun der 
Togesordnung ansgeſchloſſen bleiben 

oufereng der deutſchen 
Bundesſtanten. 

Nundge bung für die Vebch ſregiernng 
Berliu, 21. Januar. (GPat) Die geſtrige 

Konfereng der deulſchen Reichsregierung mit den 
Miniſterpräſidenlen der Bundeeſtaaten daverte bis 
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Zahl der Teilnehmer ungefähr 1000 Perſonen. 

übergegangen 

ſum dpalen Nachmittag. Außer dem Reichskanzler 
dem Vlzekanzler, den Miniſter praͤſtdenten und hren 
Vatelein nahmen auch die in Bexlin weilenden 
deuiſchen Diplomaten daran teil. Die Sizung er⸗ 
zffaeie der Reichskanzler, woranf Rathenau 
ͤber ſeinen Aufenthalt in Paris, London und 
Eannes ungehenden Bericht erſtattete. Es wurde 
die usige Lage beſptochen. Als 
Redner ralen auf die Miniſterpräſidenten Preußens, 
Bayerns und Wuͤrttemberg, die erklarlen, daß ſie 
den Sſendpuntt der Reichzregte— 
rung unterſtüßen und in edez Ge 
fahr zum Deutſchen Reiche ſehen 
werden. 

Reiche kanzler Dr. Wirth ſoll morgen eine 
grohe polttiſche Rede halten, in der er 
die Regierunggerklär ug Vorncarés beang⸗ 
worten wird 
Freiherr von Rechenwerk Geſandter 

in Warſchau. 
Berlin, 20. Januar. Wie die Kreuz 39.* 

hoͤrt, iſt für den Seſandten⸗Poſten in Warſchau—- 
Freiherr von Rechenwerk, der frühere 
Gorverneur aus Deutſch, Oſtafrika in Ausſicht ge 
nommen. 

Ein Manifeft der MRäteregierung 
in Vorbereitung. 

WMoskau, 20 Jannar. (Pat. Aus maß⸗ 
gebenden Kreiſen wird berichtet, daß der Rat det 
Vollelommiſſare ein großes Manifeſt für 
ruche Rdwanderer im Außslande 
dorbereltet Dag Mamſeſt ſoll denſenlgen Rück- 
wanderern Sich rhet gemwährleiſten, die am 
Waffenlampfe gegen die Sſowjets nicht tellgenom⸗ 
men hahen wie duch denenigen, die auf den 
Kampf derzichteten. Vas Manifeſt ſoll vor Er⸗ 
ffnrung der Konferenz in Genuua 
veroffentlicht werden. 

Eine „Bravourtat“ der Tſcheka 
Riga, 20, Januar. (Pat) 

berichſei daß die Agemen der Tſchreswytſchaſta 

bis Ende 1922 ducchgefuͤhrt werden; Perſonen, 

zu erſetzen. 

biliſſerten Offigere and Soldaten wird die Re⸗ 

wecks Lieſerung von Arbeit und Verdienfimög⸗ 
chkeit an die Demobiliſterten. 

Sſlewodmng“ 

minderheiten“ getan wurde, iſt eine Iw eifels 
freieAnkündigung elner welteren 

reiheitsſchmälerung, 
ne dar i ein ſataler Aufang Nicht ſo ſehr 

für die Belenntniſſe der Minderheilen ſelbſt, fuͤr 
die S bobendrein eine Herabſetzung ber Wuürde und 
bes Nabes der Glelchberechtigung bedeutet, als 
elmehr fur die eigentliche Staatsor dnung, 
der man damit ein polizetliches Brand— 
mal aufprägt. Schaffen wir Ordnung im Staate! Es iſt 
ſchliwm beſtellt, wenn dieſe Ordnung faft aus 
ſcoleßlich auf poligeilichem Wege aufrechterhalten 
de ll. Es iſt ſchumm, daß wir Polen all⸗ 
mahlich den Charaller eines — Polizeiſtaa⸗ 
es verleihen. 

eine Partie Rückwanderer, beſtehend aus 140 Per⸗ 
ſonen, die uͤber Petersburg auswandern wollten, 
iigauspünderten. Troß erſolgter Inter⸗ 
denllon in das geraubie Gut nicht gurückerſtattet 
worden. 

Meuterei roter Truppen. 
Bulareſt, 20. Januar. Die rumäniſche 

Preffe berichlet, daß die Moskauer Reglerung noch 
delen Orien der Ukraineſchineſiſche Ab⸗ 
ellungen geſandt habe, da die roten Truppen 
den Gehorſam verwmeigerten. 

Der Aufftand in Karelien 
danert fort. 

Reval, 20. Januar. (Vat.) Troß den Mel⸗ 
dungen der Ratereglerung über die angebliche Nie⸗ 
derwerfung des lareliſchen Aufſtandes, iſt die 
age der Aufſtändiſchen verhältuis— 
maßeg günſtig. In Südkarelien ſind die 
An ſandiichen an mehreren Punkten zu m Au— 

Eine lettiſche Note an die Moskauer 
Regierung. 

Biga, 20. Januar. (Pat) Die lettiſche 
Regierung ſandte an die Sſowjets eine Note, in 
der ſie gegen die ſchlechte Behandlung 
der Leften in Räterußland proteſtiert. 
Die Note verlangt die Rückſendung aller in Ruß⸗ 
land befindlichen Letten. 
Aſylrecht für politiſche Verbrecher 

in Lettland. 
MNMiga, 20. Januar. (Pat.) Wahrend der 

zweiten Leſung der Verfaſſung wurde auf Antrag 
der Sozialdemolraten das Aſylrecht für po⸗ 
ltiſche Berbrecher aus anderen Staaten 
heſchloſſen. 

— —— 

Sejm 
20. Jatuat. 280 Gitzung 
Es werden einige Geſetze in erfter Leſung 

den Kommiſtonen uüberwieſen und darauf aus⸗ 
führlich über das Geſetz betr. Einſchraͤnkung des 
Verkaufs don Alkoholgetränken verhandelt. GEs 

beziehen ſoll, die über 2 Prozent Alkohol ent⸗ 
halten die Redunerung und Liquidierung ſoll 

die in nicht nüchternem Zuſtande auf öffentlichen 
Platzen erſcheinen, werden ohne Rückſicht auf ihr 
Verhalten zur Verantwortung gezogen. Die Re⸗ 
gierung wird aufgeſordert, das Geſeß über die 
Einſchränkung des Genuſſes und den energiſchen 
Kampf mit dem Alloholübel ſtrikt durchzuſühren. 
Das Geſetz wird in 2. Leſung angenommen und 
die Leſung auf Dienstag vertagt. 

In Sachen der Grenzwachen wird beſchloſſen, 
die milnariſchen Zollbataillone durch Zivilwachen 

In der Frage der Petition über die demo⸗ 
glerung aufgefordert, ein Geſetz zu unterbreiten, 

Abg Bryl begrundet den Dringlichkeits⸗ 
antrag der P. P. S, in Sachen der Rexweige 
rung der Kredite für den Wiederaufbau duſch 
dag Finanzminiſterium. Der Vertreter dieſes 
Miniſſeriums teilt mit, daß der Miniſterrat einen 
Geſehentwurf uͤber den Wiederaufbau angenom⸗ 
men hat und das die zeitweilige Verweigerung 
der Kreoue in den Benrken Warſchau und Lublin 
zurückgenommen worden iſt Die Dringlichkeit 
wird angenommen und der Antrag der Kommiſ⸗ 
ſton überwieſen. —— Zum Schluß vurde die Wahl der Mitglieder 

den Umerausſchuß beſtätigt, der die Kriſis 
n der Induſtue und die Möglichten einer Hilfe 

—— —— — — 

ſprechen mehrere Roduer, worauf beſchloſſen wird, 
daß ſich die Beſchraänkung bereits auf Getränle 

Grichernt ut Audnahre der nach Se 
eg h rüt 

nederlegrug oder Au 
rkelnen Anſpruch auf Na 

g oder Rückzahlung des B 
Sigene Vertretungée 

Alexandrow Vilaluſtot, Chetm, Kaluch, ee 
Acn a atynow Sipuo, bianice ue 
So nowiee, Tomafchow, Turel, Wirockane 

gZduaſta⸗Wola, Zgierz uſt 

Zeſtun 

—— — ——— 5. Jahrgon 
—— 

Papfſt Benedikt XV. 
geſtorben. 

WVopols Romano berichtet auf Grurn 
einer Nachricht aus vatikaniſchen Kreiſen, 
daßßz Vopft Benedikt XV. verſch'ed a in. 
Die Nachticht vom Ableven des wapftes 
iſt bieher a m t Iich vnoch nicht beſtätigt 
worden. 

Völlig unerwartet iſt Rapft Beueditt XV. da⸗ 
hingegangen. Eine Erkraulung an der Grippe war 
die minelbare Todesurſache. Die Katholiken der 

ganzen Welt haben dadurch den denlbar ſchmer— 
chſien Verluſt erlitlen 

Papfl Benedikt der XV. entſtarumt der alten 
genueſiſchen Adelsfamilie Della Chileſg. Als 
Kardinal rug er den Namen Giacomo della 
Chieſa. Er ſijarb im Aller von 68 Jahren. Am 
6. September 1914 beſtieg er den pupfilichen Suhl, 
fünf Wochen nach Ausbruch des Weliltiegez Er 
war ein Schüler Rampollaz, durch und dunch 
Edelmann und Diplomat, der es veiſlaud, ſich 
heherrſchen. Seine Stalur war llein, etwas ge⸗ 
beugt, er halte eine ſchwache Stimme und war 
elwas nervößs Von Anſang an verſtand er es 
enem ungeheuren Stah von Miarbeitern und Be⸗ 
dienſteten zu geblet n, als oh er niemals etwas 
anderes als Papft geweſen waͤre,. Der o um ⸗ 
verhofft Verſtorbene war mit hoher Intelligem 
ausgeſtattet. Er war von Natur ſparſam ver⸗ 
anlagt geigle ſedoch eine außergewoͤhnliche Bau, 
——— Auf ſeinen Willen hin wurden alle 
Haãuſer vom Vatikan angelauft, die in der Via die 
Roria Angelica vor der Schwetzer Kaſerne ſlehen, 
vom Via delle Gragie angefangen bis zu den 
von Pius III. errichte len Tor. Der Papfl hatte 
vor, dieſe Huſer niederzurelßen und die Bio die 
Poria Angel ca zu erweitern. Nun iſt der Tod 
dazwiſchen gekommen und der großgügſge Plan 
konnte nicht zu Ende geſführt werden. 

Selbſt hoch intelligent und geiſtreich, var Papi 
Benedikt XV. ein großer Freund geiſireicher Ein⸗ 
fülle. Algs der Krieg ausbrach war der Papft 
noch Karblnalerzbiſche“ von Bolegnn Hiufichttich 
ſeiner outiſchen Orienlierung vare es grumdfalſch 
zu behaupten, doß der Papſt dieſer oder ener 
Nalion mehr zugelan geweſen Benedilt XV. daltte 
lediglich das Intereſſe der Kürche im Aunge 
Dieſe groß und mãchtig zu geftalten, war ſein Jiel 

Einer Meldung aus Rom miſolge, legte der 
Papſt ſein Teſtament in die Hande des Staate 
ſekretärs des Vaukans Karbdinals Gaſpari. Das 
Bewußtſein des Papſtes war damale noch nicht 
geſchwuunden. Alle Kardlnäle vnd die Miglieder 
des diplomatiſchen Corph waren am Scterdebeue 
des kirchlichen Souverans verſammelt. 

HSinſichtlich der zu erwarten den Lapftwahl 
möchten wir bemerlen, daß ſich das Kardinals 
kolleglum am 10. Tage nach dem Tode des Papftets 
oder am 1. Tage nach ſeiner Beſtattung, zum 
Konllave im Vatilan verſammelt. Man darf mit 
Recht geſpaunt ſein, wer uun den Thren Letr 
beſteigen wird, da dieſem Alt immerhin auch große 
polltiſche Bedentung zulommt. Es wäre edoch 
derfruht, bereltz heute von den gegenwärtigen Kar— 
dinalen Schlüſſe auf die Perſon des bünftigen 
Papſtes zlehen zu wollen. 53 

Der Omirinal will ſich mit dem 
Vatikan ausſöhnen. 

Mom, 20. Jannar. (Pat) In der legten 
Situng des Minſierrales wurde mit bedeutender 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, mit dem Vatikau 
elnen Vertrag abzuſchließen. 

China ſoll ſein Heer verriugern 
WMoskau, 20. Janmnar. Pat.) Aus TDſchuo 

wird berichtet, daßz England, Frankreich 
und Japan der chineſiſchen Reglerung vorgeſchla⸗ 
gen hatten, das chineſiſche Heer zu verringern 

Die oſtaſiatiſchen Eiſenbahnen. 
Waſhinaton, 21. Januar. (Pat.) Die 

Kommiſſion für Fragen des Fernen Oſtens hat 
beſchloſſen, die oflanatiſchen Eiſe nbahnen einem 
Flnanzlomltee mit dem Sitz in Charbln zu über⸗ 
weiſen 

Aus den Kommiſſivnen. 
In der Kommiſſton für augwärtige 

Fragen wieſen galle Redner einig darauf hin, 
datß im gegenwärtigen Augenblick, da alle die 
Grenzen des Staates berührenden Angelegenhelten 
beendet verden, die internatignale Polltik des 
Slantes ihre Siellungnahme zu den allge⸗ 
meinen xuropäiſchen und Weltangelegenhellen dar 
bezelchnen muß. Es wurde die Aufmerkſamleit 
auf die Wichtigkeit der Fragen des Fernen Oſtens 
der Tuͤrke ind vor allein der deutſchen umd 
ruſſiſchen Angelegenheiten gelentt, die auf der 
Koofereng in Genua beſprochen werden ſollen. Alle 
Redner waren eimg un der Betonung der Rot⸗ 
wendigtennt ner engen Mitarbet P 
deng mi grankreich im der allgemelnen 

unterſuchen ſoll WBenpolnn Munſler Sktirmumt gah Grklärnngen 



* 

ed benachrichtigte zum Schlutz die Kommiſſton 
von dem geſtrigen Beſchlußz des Miniſterrates in 
der Wilnafrage. 

Cokales. 
Lodz, den 22. Jannar. 

Aufruf! 
Die flüchtigen Wolgadeuntſchen. 

Wer will ihnen helfen? 
Wie wir berelts berichtet haben, hatte Sejm⸗ 

abgeordneter Spicker mann ſich im Auftrage 
des Bundes der Deutſchen Polens nach Warſchau 
hegeben, um die bort eingetroffenen deutſchen Flũcht⸗ 
ſiuge aus den Wolgagebieten zu beſuchen und ihnen 
Hife des Bundes angedeihen zu laſſen. Herr Ab⸗ 
eordneter Spickermann erzählte uns über 
inen Beſuch folgendes: 
Durch die Liebenswürdigleit der Warſchauer 

deutſchen Geſondtſchaft war es mir moͤglich, das 
weit außerhalb der Siadt liegende Powonzli⸗Baracken⸗ 
Lager, in dem die Flüchtlinge untergebracht ſind, 
im Krafiwagen zu erreichen. Ich traf dort gegen 
200 deutſche Siammesgeaoſſen, Männer, Frauen 
und Kinder, an. Ss ſind dies die ehemaligen Be⸗ 
wohner zweier Törfer im Gouoernement Sſaratow 
an der Wolga. Sie liehßen alles ſtehen und liegen, 
um dem grauſen Geſpenſt des Hungers, das ſeine 
Lrallen nach ihnen ausſtreckte, zu entgehen. Unter 
ſhnen befir den ſich auch neun völlig verwaiſte 
deuiſche Kinder aus dem ruſſiſchen Teile Wol ̟ 
inniens. 
Die Lage der Flüchſlinge iſt entſetzlich. Sie 
hauſen in vereiſten Waggons- ſchlecht gekleibet, oft 
oͤhne die notwendigſte Waͤſche. Die polniſchen Be⸗ 
5 ſtehen dem Elend hilflos gegenüber. Und 
och brauchen die armen vor Erſchöpfung zugrunde 

Gehenden ſo wenig: Eſſen, einen warmen Raum, 
ein warmes Kleidungsſtück gegen die Unbill der 
Witterung. Was ſind aber die 100 000 Mark, 
die ich unter ihnen zur Verteilung bringen laſſen 
konnie! 

Der Tod in Geſtalt des Flecktyphus iſt den 
—— gefolgt, und reißt ſeine Opfer aus 

r Mitie. Die geſundheitlichen Einrichtungen 
des Barackenlagers ſind ſo primitiv, daß Kranke 
und Geſunde zuſammenleben und ſo die entſetzliche 
Krankheit nicht unterdrücht werden kann. Auch der 
Mangel an Selfe macht ſich ſehr füh bar. 

Wie man mir mitteilie, wind Deuiſchland jetzt 
Sanitäts wagen bis Baranogitſchi verlehreu laßſen, 
um die Fluũchtlinge von deutſchen Nerzten unter⸗ 
ſuchen und unter ihrer Obhut nach Deuiſchland 
ſchaffen zu lafſen. 

Rührend iſt die Zuverſicht, mit der die Flücht 
linge auf bdie Hilfe Deulſchlande, vielmehr des 
ehem. deniſchen Kaiſers, den ſie noch auf dem 
Throne waähner, bauen. Kaiſer Wilhelm“, ſo 
jagen —8* muß uns helfen. Und er wird uns 

Was können wir für die Armen tun? Vor 
allem iſt es notwendig, daß Kleidunge⸗ und Wäſche⸗ 
ſücke Phrende werden. Sie ſind in der Geſchäfts⸗ 
gelle des Bundes der Deuiſchen Polens, Rozwa⸗ 
bowſtaſtr. 17, zu hinſerlegen, von wo aus ſie ihrer 
Beſtiw mung zugeführt werden. Auch Geldſpenden 
werden dori ſowie in der „Lodzer Freien Preſſe“ 
entgegengenommen. 

Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn die obener⸗ 
wãhnten neun elternloſen Kinder von Lodzer deut⸗ 
ſchen Familien aufgenommen werden könnten. Es 
handell ſich um Knaben und Mädchen im Alter ven 
s bis 12 Jahren, dorunter ein Geſchwiſterpaar (ein 
Knabe von 12 und ein Mädchen von 5 Jahren) 
Einige der Kinder deſitzen in ihrer Heimat Ver⸗ 
mögen, das ſie einſt werden beſitzen lͤnnen. Ich 
bitie die Mitbũrger, die ein Kind aufzunehmen be⸗ 
abſichtigen, ihre Adreſſe in der Geſchäfroflelle des 
Bundes niederzulegen. 

Wir find davon überzeugt, keine Fehlbitie getan 
zu haben. Wer die Not der Flüchilinge geſehen 
hat wird ſie niemals vergeſſen. Ihrer eingedenk, 
wird er unſere Bitte in alle Ohren und Herzen 
rufen: verift den zugrundegehenden dent 
ſchen Volksgenoſſen von der Wolga!l 

Abg. Spickermann wurde vom Bunde der Deut⸗ 
ſchen VNolens beauftragt, ſchon Dienstag früh nach 
Warſchau die geſpendeten Sachen und weitere 
100 000 M. den in den Reemigrantenbar acken 
befindlichen Deutſchen zu bringen und die 9 Waiſen 
nach Lodz zu holen. Weitere 100 000 M. hat der 
B. D. D. P. für die eben aus Rußland zurück 
ekehrten Deuiſchen Koloniſten von Popreé (Dono. 

—* Station Cy2ew) bewilligt. Der Ausſchuß, 
der fich die Unterſtützung der Wolga⸗Deutſchen zu 
ſeiner Aufgabe gemacht hat, bittet alle Deutſchen 
alte Kleiduagsſtücke, Waͤſche und Schuhe morgen, 
Montag, den 28. Janvar bis 10 Uhr abend in der 
Lodzer Freien Preſſe“ nieberzulegen. 

Dr.n. Behrens, J Vorſitzender des B.D. D. P. 
J. Spickermann, Sejmabgeordneter. 

W. R. Fandrich, Vorſitzender des Wohl⸗ 
tãtigteiteausſchaſſes des B. D. D. P. 

Bip. Die Gehaͤlter der Staatsbeamten. 
Im Zuſammenhang mit einer in Warſchau ſtattge⸗ 
ſundeuen Demonſtration der Staatsbeamten, an der 
auch Kommuniſten teilnahmen, erhielt die hiefige 
Wojerodſchaft die Nachricht, daß die Regelung der 
Gehaͤlter der Staatobeamien erſt in der nächſien 
Woche erfolgen ſoll. 

Aiga —Warſchau — Prag Am 6. Febrnar 
findet in Riga eire Eiſenbahnkonferenz fiatt, in 
der über eine direkte VPerbiundung Riga— 
Warſchau-Prag, zwiſchen LSettland, Polen 

� 

20 000 Mark Geldſtrafe oder 

— c·c —— — — — — 
Rr. 18 

Eſtland, Litauen und der Tſchechoſlowakel ver⸗ 
handelt werden ſoll. 

Rip. Baldige Stadtratwahlen. Wie wir 
aus Abzeordnetenkreiſen erfahren, werden die Lodzer 
Stadtratwahlen nicht aufgeſchoben, ſonder finden zu 
dem im Ge'etz vorgeſehenen Zeitpunkt ſiatt. 

Bip. Verwaltungsſtrafen. Auf Grund 
von Eñtſcheidungen des Regierunge kommiſſars wur⸗ 
den nachſtehende Einwohner unſrer Stadt fuͤr ver⸗ 
ſchiedene Verſtöße gegen die geltenden Beſtimmungen 
verurteilt: Für das Beziehen von Woh⸗ 
nungen ohne Erlaubnis des Woh⸗ 
nungsamts: Hampel Eduard, Züprpel Theodor, 
Kind Amalie zu je 5000 Mark Geldſtrafe oder 
3 Monaten Haft; Haocke Otto, Trulaj Jan, Bud⸗ 
zyunſki Joſef, Rujalſki Michal zu 2500 Mard oder 
s Wochen daft; Kuklinſki Karol zu 1200 Mark 
oder 3 Wochen Haft. Wegen Verkaufs al⸗ 
koholiſcher Getränke zu verbote— 
ner Zeit: Bibel Guſtav und Schulz Olga zu 

1 Monat Haft. 
Wegen unbefugten Ueberſchreitens der 
Grenze: Dr. Kerſchner Maurycy, Keſtenberg 
Abram, Keftenberg Szymon. Szadiro Ewil und 
Kowalewſti Gdalje zu 50 000 Mark Geldſtrafe oder 
8 Monaten Haft; Aſt Cäſar, Walczak Jerael, 
Trieb Adolf und Roſenberg Jorgel zu 28 000 M. 
Geldirafe oder 6 Wochen Haft; Glewa Jan zu 
30 000 Mark oder 7 Wochen Haft. Wegen un⸗ 
rechtmäßigen Beſitzes von Waffen: 
Wieczorek Felix, Marciezewili Stanislaw, Wein⸗ 
mann Schoel⸗Jakob zu 3000 Mark oder 3 Mona 
ten Haft ſowie Einziehung der Waffe. Wegen 
ſanitätswidrigen Zuſtandes der 
Grundſtücke und Sperrung des 
Waſſers für die Mieter: Gdalewicz; 
Fajza zu 14 Tagen ſirenger Haft, Fuchs Schlama 
—4 Woden firenger Haft, Minor Adolf — 
14 Tage bedingungsloſer Haft, Kliger Moſchek, 
Siedlanowſti Joſef und Idalig Roman zu 10 000 
Mark Geldoſtrafe oder 3 Mongailen Haft; Senkowſki 
Wojciech, Glowinſti Leon und Herzberg Abus zu 
5000 Mark Geldſirafe und 6 Wochen Haft. 

Bip. Mich'vpreiſe, nicht Höchſtpreife 
Die Wejewodſchafiskommiſſion zur Prüfung der 
Preiſe und des Gewinnse hat auf einer ihrer letz'en 
Sitzungen über die Frage beraten, ob die Kreis⸗ 
kommiſſfionen Höchſtpreiſe oder Richtpreiſe feſtſetzen 
ſollen. Die Wojewoſchaftskommiſſion hat ſich für 
Richtpreiſe ausgeſprochen. Der Unterſchied zwiſchen 
Richt. und Höchſipreiſen beſteht darin, daß die 
Höchſtpreiſe gewöhnlich anbefohlene Preiſe ſind. 
Richipreiſe ſind Durchſchnittspreiſe irgend eines 
Ariikels mit Beröckſichtigung der mittleren Gattung, 
der Handelsunkoſten und eines redlichen Gewinns. 
Die Ueberſchreitung der Richtpreiſe unterliegt nicht 
der Beſtrafung auf Grund des Geſetzes über den 
Kriegswucher, ſofern der Angeklagte beweiſen kann, 
daß er keinen übermũzigen Gewinn hatte. 

Von der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
Bank. 

Geſtern um 3 Uhr nachmittags verabſchiedete 
ſich der bisherige Oirekſor der Lodzer Abteilung der 
Voſener Genoſſen ſchaftskaſſe, Herr Dr. Eberhardt., 
von den Angeſtellten der Bank. In ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsanſprache hob Dr. Eberhardt den idealen 
Geiſt bervor, den die ganze Tätigkeit dieſer Bank⸗ 
inſtitution Neſeelt. Die trefflichen, warmen Worte 
mochten auf ſeine bisherigen Mitarbeiter tiefen 
Eindruck. 

Dr. Eberhardt überſiedelt nach Bromberg, wo 
er als Direktor der dortigen Abteilung der Poſener 
Genoſſenſchaftskaſſe ein gröferes Wirkungofeld fin⸗ 
den wird 

Wie wir hören, hat der 2. Vorſitzende des 
B. D. D. P.. Dr. v. Behrens, im Namen 
der Lodzer Deutſchen dem von der Lodzer Geſell⸗ 
ſchaft ſcheidenden Ehepaar Eberhardt im engſten 
Kreiſe bei einem freund'chaftlichen Mahle die herz⸗ 
lichſten Wünſche für ein weiteres Wirken für das 
Deuiſchtum hierzulande dargebracht. 

Stuibern⸗ Hochzeit ſeiert morgen, den 
23. d. M., Herr Theodor Steigert und deſſen 
Gattin, Olga geb. Daube. Zu den vielen Glück⸗ 
und Segenzwunſchen, die dem Jubelpaare dar⸗ 
gebracht werden, jügen wir auch die unſrigen 
hinzu. 

Goldene Hochzeit Am heutigen Sonn ag 
begeht unſer Mitbürger Herr Auguft Kirſch und 
deſſen Eheoattin Karolina, geb Relmann, das 
ſeltere Feft der geldenen Hochzeit. Auch wir 
b ingen dem Jubelpaare unſere innigſten Glack 
wůnſche dar 

Feierliche Eröffnung von Eſperauto⸗ 
kurſen Uns wird geſchrieben: Am Dienstag, den 
17. d. M. um 8 Uhr abends fand im Lokale der 
Volksſchule in der Petrilauer Str. 115 die feierliche 
Eroffnung der Eſperantokurſe für Arbeiter und die 
arbeitende Intelligenz ſtatt. Die breiten Arbeiter⸗ 
maſſen der Stadt Lodz ſtehen der Entwicklurg der 
ſKultur und dem Foriſchritt nicht gleichgültig ge⸗ 
genüber, was durch das allgemeine Inlereſſe be⸗ 
wieſen wird, das der Idee des Eſperanto entge⸗ 
gengengebracht wird. Der Saal war dicht gefüllt. 
Die Zahl der Kandidaten, die ſich angemeldet hai⸗ 
ten, war ſo groß, daß man ftatit eines — 4 Kurſe 
einrichten mußte. Die feierliche Eroffnung erfolgte 
durch den Vorſitzenden der Bezirkekommiſfion der 
Klafſeuberufsverbãnde St. Rapaiſti, der in ſchönen 
Worien den Wert und die Bedeutung des Eſpe⸗ 
ranto für die Arbeiterklaſſe hervorhob und zur 
Erlernung dieſer Sprache aufforderie Im Namen 
des Lodzer Eſperantovereins ergriff daranf dos 
Wort Herr Oskar Bermann, der Leiter des Pra⸗ 
pagandaausſchufſes und Lodzer Vertreter im allge⸗ 
meinen Eſperantoverband in Genf. Herr Bermonnt 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Zu Munſten der Juvalidenkaſſe bei der Freiwilligen Feuerwehr. 

3große Maskeraden 
am 28. Januar 1922, und zwar: 

V . Zug: Konſtantiner Straße 4. nur gegen Einladungen. Eintritt Mt. 2000. — 
2) Ul. Zug: Sienkiewicz⸗Straße Nr. 54, ohne Einladungen. Eintritt Mk. 1000.— 
3) IV. Zug: Zarzewſka⸗Straße Nr. 88, ohne Einladungen. Eintritt Mk. 800. — 

Billetts ſind bei allen Zügen der „Lodzer Freiwilligen Feuerwehr“ zu haben. 2� 

begrüßte in ſeiner Rede die neuen Pioniere des 
Eſperanto und bemerkte, daß es nicht genüge, die 
Sprache zu erlernen, ſondern man muüſſe an ihrer 
Verbreitung tätig mitarbeiten, wie dies im Aus⸗ 
lande der Fall ſei; dort habe das Eſperanto große 
Anerkennung auch in den Arbeiterkreiſen gefunden, 
die zahlreiche Eſperantovereine und Zeitſchriften in 
dieſer Sprache beſitzen. Zum Schluß ſeiner Rede 
gab Herr Berman der Hoffnung Ausdruck, daß zu 
dem für den Frühling feſtgeſeßten erſten allpolni⸗ 
ſchen Eſperantokongreß in Warſchau Lodz auch 
ſeine Arbeitervertreier entſenden werde. Als letzter 
ſprach der Leiter der Kurſe Herr J. Süß, der auf 
die pädagogiſchen Aufgaben der Lehrer hinwies und 
das Eſperanio im allgemeinen charalteriſierte. 
Dann verlas er die Eſperantohymne „Hoffnung“, 
pä die Einteilung der Hörer in Gruppen er⸗ 
olgte. 

Die Eſperantokurſe ſind, dank der Ipitiative 
des Kultur⸗ und Bildungsausſchuſſes bei der Be⸗ 
zirkslommiſſion der Klaſſenberufeverbände in der 
Perſon des ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Stadtverordnetenverſammlung Herrn Staniſlaw 
Rapaiſki ſowie des Lodzer Eſperantovereins in der 
Perſon des Herrn Oskar Berman ins Leben ge⸗ 
rufen worden. 

Lichtbildeortraa. Uns wird geſchrieben: 
Infolge des ungemein ſtarken Andranges zur letzten 
Lichtbilderandacht wird dieſelbe heute, Sonntag, 
dan 22. Januar, abends 7 Uhr im St. Matthäi⸗ 
ſaal wiederbolt werden. Die Geſangbücher bitte 
ich mit;zubringen. 
den Weiterbau der St. Matthä kirche beftimmt 

Paſtor J. Dietrich. 
Ausfall von Wablen. Die Wablen der 

NRichter des Handelsgerichts, die für den 21. Ja 
nuar d. J. feſtzeſetzt worden waren, fanden nicht 
ſtatt, da der Viſepräſident der Stadt Lodz, Dr. 
Roman Stupnicki, von einer Herzſchwäche befallen 
wurde. Die erſte Hilfe erteilte dem Kranken 
Dr. Roſenblatt. 

Im Bip. Belebung in der Juduſteie. 
Zuſammenhang mit den grofen Beſtellungen, die 
von Kaufleuten aus den Oſt und Weſtgebieten, 
ſowie aus Rumänien und Rußland gemacht wurden, 
wird eine ganze Reihe von Fab'ilen, wie 3. B. 
Scheibler und Grohmann. Poznanſki uſw. von 
Monſag ab anſtatt an 4 Tagen an 6 Tagen in 
der Woche im Betrieb ſein. Es iſt dies ein Be⸗ 
weis, daß unſre Induſtrie der Wiederbelebung ent⸗ 
gegengeht. 

Bip. Nachklänge zum lUeberfall auf 
den Kaſſierer von Echeibler und Groh⸗ 
manu Wie wir bereits berichteten, wurde am 
Donnerstag vormittag ein Raubüberfall auf den 
Kaſſierer Fan Folwarſki verübt. Zwei Bar diten 
gelang es ſeſtzunehmen, wãhrend der dritte enifloh. 
Energiſche Nachforſchungen ſeitens der Kriminalpo⸗ 
ſizei ergaben, daß der dritie Bandit der 28fährige 
Felix Juzefiak war, der bereits zweimal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft war. Vorgeſtern nacht be⸗ 
mertie ein Polizeiagent den Juzefiak an der Ecke 
der Nawrot⸗ und Przendzalnianaſtraße und verhaf 
teſe ihn. Er wurde nach dem Unterſuchungsamt 
gebracht, wo er einer Durchſuchung unterzogen 
wurde; man fand bel ihm einen Revsloer, 8 Pa⸗ 
tronen. 15 184 Mart und eine Eiſenbahnfahrkarte 
nach Halnuwka. Juzefiak behauptete, den Revolver 
im Keller des Hauſes 23 in der Naplurkowſtiſtraße 
gefunden zu haben. Als Juzefiak den vorher ver⸗ 
hafteten Vanditen gegenübergeſtellt wurde, geſtanden 
dieſe, daß Juzefiak ſie zu dem Ueberfall über⸗ 
redet habe. 

Im Abort geſtorben. Geſtern, Sonnabend, früh 
ſtarb in einem Abort des Hau'es Gdanſka GStr. 103 
dee dort wohnende bejahrte Almoſenempfänger Julius 

nzel. 

Spenden. 
Uns nachſtehende Speunden gur Weiterqad 

aberntittelt worden, für die wir den —*8 in 
Uamen der Bedachien herzlichſt danken. 

Für die Wolgadeutſchen: 1000 M. von Ir. 
F.bich Mit den bie herigen 32 000 M., zuſammen 
zð 000 M. 

Für das Greiſenheim: 10000 W. aus 
Anlaßz der ſilbernen Hochzeit des Zerrn Theodor Stei⸗ 
gert und Frau von den Hſrren 9. Waliniak und 8. 
— Nu den bieherigen 6300 ark, zuſaumen 

Kunſt und Wiſſen. 
Deutſche Buͤhne. 

Der Berſchwendere Zauberſpiel von Ferdinand 
Raimund. 

Man kann der Splielleitung, den Vorwurf nicht 
erſparen, daß fie bei Auswahl — Stücke den ver⸗ 
hãltnismãßig beſcheidenen Perſonul und Bühnen ⸗ 
verhãltnifſen unſeres dentſchen Theaters nicht in 
gehoͤriger Weiſe Rechnung trägt. Wer z. B. Ge⸗ 
legenheit hatie, Zauberſpiele wie „Der Verſchwen⸗ 
der“ oder „Lumpacivagabunbus“, die neben einem 
immerbin großen Perſonalauſwand auch in techni 
ſcher Beziehung beträchtliche Anforderungen an die 
Ve flungafãhigleit eines Theaiers ſtellen, auf bedeu ⸗ 
enderen Bühnen zu ſehen, wird ſich ſelbſt bei ge⸗ 

Die freiwillige Kollekte iſt füan 
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Henute unud folgende Tage! 

„e Frau ohne bedeutung 
Ein mit allen Feinheiten ausgeſtattetes Drama ms 

Akten mit dem weltberuͤhmten Filmſtern 

Cucy Doraine 
in der Hauptrolle. 

Toiletten nach der neneſten Mode. 
Beginn der Vorſtellungen um 4. 16b, Sonnabenba cd 

Sonntags um 3 Uhr nachmittags. 
Vaſſepartouts find nur für die erften Vorſtelcaigen 

gültig. u 
SDer Eaal iſt gut geheizt. 

—2 

Heute und folgende Tage! 
Der unvergleichliche Liebling des Pablikum? 

Harru Peel 
im 4 Serien Filmbilde 

der keiter ohne ko 
Senſationelles Drama in 6 Alten. 

Der Saal iſt gut geztizt. 
Beginn der Vorſtellungen um 

—— — as friſch täglich 
empfieblt en gros und en detail das 312 

Milche⸗ und NRäft⸗Geſchäft 

Zugäãngliche Vreiſe. 

spulen für ailim. barne 
und für die Textilinduſtrie 

Strumpf-Former 
empfiehlt 2*1 

fdolf Goldman 

Zugär gliche Vreiſo. 

—— 

gabe kaum zufriedengeben können. Daß die mit 
Rückſicht auf das Fehlen dieſer Vorgusſeßungen 
notwendig werdenden Streichungen im GBibretto 
dann auf Koſten des Zuſchauers gehen, der den 
roten Faden der Handlung entweder gar nicht oder 
nur mit Mühe verfolgen kann. braucht nicht erſt be⸗ 
ſonders betont zu werden. Andererſeits iſt bei dem 
veſcheidenen Beſtande an wirklichen Künſtlern dbe 

in mehr oder minder wichtigen Rollen aufmarſchie⸗ 
ren zu laſſen, die natürlich auch nicht gerade zur 
Erhõohung der Illuñon und des künſtleriſchen Ge⸗ 
nufſes beitragen. Im Jntereſſe der Erhaltung un⸗ 
ſerer Deutſchen Büũhne ſollte man ſich da unbedingt 
auf die Wahl von den Verhältnifſen und zum Teil 
auch der Zeit mehr angemeſſenen Stücken einſtellen. 

Unter dieſem Gefichtspunkt wies auch die am 
letzten Donnerstag gebotene Erſtaufführung von, Der 
Verſchwender“ manche Unzulãnglichkeiten auf, wenn⸗ 
gleich anerkannt werden muß, daß man allenthalben 
bemũht war, dem Stück zum Erfolge zu verhelfen. 
Frel. Marra von Darrs, ſpielie das Kammer⸗ 
mãdchen mit diel Munterkeit und Friſche, doch 
mühte ſie in komiſchen Situationen unbedingt ihre 
Geſichtemuskeln mehr beherrſchen. Beſonders gefiel 

das Dueit, das fie im vierten Bilde zuſammen mit 
Mordo veg welch letzterer ſeinen Valentin 
gleichfalls wirkungsooll geſtaltele. Lobenb zu er⸗ 
wãhnen ſind noch Mark Tennenbaum (v. Flol⸗ 
well), Paul Köhler (Azur), Edgar Garrs 
umend und Zerbe (vo. Ritterftein), ſowie die 

amen Johanna Somm er (ein altes Weib) und 
Irma Zerbe (Fee Cheriſtane). Großen wehlver 
dienten Beifall ſand das Tämerpaar Garrés 
Lipptor ſonle der von Balletimeiſter Ma 

2. Ser ie. Der Kampf um das Teſtament. 2. e 

—— 
Uhr nachmittags. 

S. IEZLEMIC Z, Kréikasatr. 8. 

Warſchau, wWspoͤlna 3, Tel. 19668. 

ringeren Anſprũchen mit einer derartigen Wieder⸗ 

Spielleitung ge;zwungen, ein Heer von Siatiſten 
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xraltiſche Voll die ſelbſtverftändliche Löſung der 

Hungeriod. 

wüſtet, die Bevölferung iſt verſchwunden Wah⸗ 

Betblatua 

Ar. 18. Codzer Freie Preſſe Sonntag 
den 22 Zanuar 09022 
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die fiuüctlinge von baranowiiſchl. 
Von Dr. M. van Blankenſtein. 

ODie Amerikaner in Baranowiiſchi treiben 
Statiftik. Sie teilten mir einige mit, die 
An grelles Licht auf das Leben der Flüchtlinge 
und ihrer Kinder warfen. Was da über ne 

renze kam, waren meiſt Ehepaare, Vauern⸗ 
jamilien, die ſämtlich in die Verbannung geſcheckt 
oder gegangen varen Die Fruhſbnteit d⸗ pol⸗ 
ιν * ee æ iſt bekannt. Nun, 

en zurücklehrenden Flüchtlingen be der dritte Teil aus uing —* 
Das heißt, daß die Geburten zurückgegangen 

waren. Im Feldlager, waͤhrend des kurzen Auf⸗ 
een 8 8 in überraſchender 

att. Do e Kinder waren ei alle geſtorben. calag bag 
Nun iſt das für den ofteuropäiſchen Bauern 

nur bis zu einem gewiſſen Punkte eine Tragodie 
Die Produltion ift ſteis übergroß und auf on 
ſehnliche Sterblichkeit berechnee Die Saͤuglings- 
ſlerblichleit iſt ſür das zugleich falaliftiſche und 

Frage, über die ſich berei g weiland Malihus ſehr 
den Kopf zerbrach. 
And wenn ſelbſt derartige Erwägungen unſer Urteil abgeſtumpft haben, bleibt dieſe amerilaniſche 
Stanftik doch entſetzlich. Praltiſch bedeutet das, 
daß in den Jahren der Verbannung die Kinder 
nur geboren wurden, um zu ſierben, und daß die 
mit umherziehenden Kinder zum größten Teil 
umkamen. Nur die allerzäheflen blieben übrig. 
Eine Mutter langte im Feldlager an, mit dem 
Anmzig überlebenden von dren ſechs Kindern, wů 
denen ſie ausgezogen war. Dies letzte Wuͤrmchen 
war krank und ftarb nach ein paar Tagen. 
* 9 wäre ein Troſt, zu wifſen, dah die Kin⸗ 

E wieder in ihr Land zurucktehrien, wenig⸗ 
ens erhalten blieben Sie kommen jedoch da in 

* minder drückendes Elend. Ein eines Bei 
jplel qus der Sianfit ber Aneritee Im 
Frühjahr wurde ein verlaffenes Dorf wieder mit 
116 Familien beyd kert. n halbes Jahr ſpaler 
waren in dem Dorfe berens 60 Kinder geſtonben. 
Sie ſchwollen auf und fiarben; ver wypiſche 

Das geſchah im Sommer. Nun hab Winter. artn r 
Es iſt nicht viel Scharfſinn nötig, um m 

begreifen, daß ein großer Teil der deeeeh 
VBevölkerung zum Hungertode ver domm iſt. 

Seit 1015 liegt das Land öſilleß von Breſt⸗ 
Litowſk brach. Der Krieg hat das Gebiet ve— 

rend dieſer Zeit haͤt nicht nur Untraut ſich uͤppig 
ausgebreitet, auch Straͤucher und Baumchen ſint 
auf allen Feldern wild emporgeſchoſſen. Das in 
der größte Verderb für Ackerland. Die Zurüdge 
ehrien haben leine Minel, vm das alles in utzer 
Zeit wegzuräumen. Häufig finden ſie nicht eiumal 
mehr ein Dach überm Kopfe. Pferde haben nur 
wenige, Vieh iſt ſelten. Sogar Ackergeräte ſind 
knapp. Requirierende und plünbdernde Truppen von 
alleriei Nationalitäten haben das Land gründlich 
auegeräubert — Nun kommen die Leute zurück. Ihr erſter 
Eindruck iſ Enſmutigung. Sie ſehen keinen An- 
ang Doendrein haben fünf, ſechs Jahre Land⸗ 
ftreichens ſie, ald Arbeiter, demoraliſiert. Ihre 
Hande ſinß nicht mehr dagu bereit, ſier 
nicht zu ſoicher Mbeit, die ſo hoffaungslos aus⸗ 
fieht Außerdem woher ſollen ſie das Saomtorn 
nehmen? 

Ich habe dies ſelbſt in den wiederbevblkerten 
Vdrfern wahrgenommen. Man ift noch nicht ſo 
weit die durch Baummwuchs vorhandenen geider 
durch Ausroden des jungen zaͤhen Holzes pieder 
drauchbar zu machen Es macht einen aberwan 
ugenden Eindruck, zu ſehen wie der machuge 

Heinrich Heine, Luther 
und die Juden. 

Im Verlag von Vobert Lutz in Stut⸗ 
gart iſt ſoeben ein kleines Wert erſchie⸗ 
nen, das das Verdienſt in Anſpruch neb⸗ 
men darf. wichtige Zuge aus Zeines leh⸗ 
len Lebensjahren der Vergeſſenheit em⸗ 
xriſſen zu haben *) Der Herausgeber We⸗ 
berlnecht hat die in Meißners Schrif⸗ 
ten zerſtreuſen Erinnerungen an den 
kranken Dichter, ſeine Frau und bdie be⸗ 
lannte Mouche, Zeines Seelenfreundin, 
geſammelt und zu einem hochintereſſanten 
Werl zuſammengeſtellt, daßs ung nief⸗ 
Einblicke in Heines inneres und aͤnßeres 
Leben tun leßt. Wer ſich für des Aid 
ters tragiſches Schickſal inereſfiert, dar 
an dem Buche nicht vorubergehen. au⸗ 
dem uns alle Szenen mit eines Leben 
digkeit entgegentreten, als erlebten r 
ſie als Augenzeugen mit. Die ſolgende 
VProbe aus dem Buche, beſſen geſchmack⸗ 
volle Ausſtattung volles Lob verdient, 
mõge unſeren Leſern Veranlaſſung ſein, 
ſich den hübſchen Band zu daufen. 
Me ißner ſchreibt 

Frau Mathilde (Heints franzöſiſche Frau), fuhr 
ndeſſen fort, ſich über Unbüten zu bellagen, 
evon den Deutſchen“ zu erlelben gehabt und 

doch erlelde. Es handelte ſich vn allerle durch die 
— — 

)J) One Matraßengenrſt 
gn Heinrich Heine. Von Aufreb ——8 Fe 3* 
— eree Deeer Verlag Rodert 

n Situttgart. In fſeſnem Bat * berband gebnunoen 18 Marr 5 

ruſſiſche Wald das Irrewerden der Menſchheit 
benutzt hat, um ſtill und langſam, doch ungauf 
haltſam das Land wieder in Beſitz zu nehmen, 
das ihm das menſchliche Geſchlecht in Tauſenden 
von Jahren harter Arbeit abgerungen hatte. An 
Kiplings glühende Beſchreibungen von der Macht 
des indiſchen Dſchungels muß man denken, wenn 
man ſieht, wie dieſer kühle nördliche Wald, 
weniger ungeſtüm, doch nicht minder menſchen⸗ 
mordend, die Ebene zurückerobert. 

Die Döorfer haben kleine, kahl gebliebene oder 
dünn bewachſene Aecker aufgeräumt und Kartof⸗ 
feln geleat. Brot iſt dieſen Menſchen ein unbe⸗ 
kaunter Luxus geworden. Von Kartoffeln und 
nichts als Kartoffeln leben ſie und werden ſie 
dieſen Winter leben. Doch was wird von den 
Leuten, die zu ſpät gekommen ſind, um zu ſäen 
oder zu ernten? Kopfſchüttelnd ſehen die Helfer 
in den Quarantänelagern dieſe Unglöücklichen 
dem graufigſten Elend enigegengehen. Da iſt 
nichts zu mochen. Es hat eine Zeit gegeben, 
wo das amerikaniſche und ſranzöſiſche Rote 
Kreut ſeine Küchen in den wiederbelebten Dör fern 
aufgeſtellt hatte Doch die Mittel ſind zu Ende. 
Polen kann natürlich wenig helfen. Ein entſetz⸗ 
liches Problem hat es ſich aufgehalft durch die 
Einderleibung des weißruſſiſchen Gebietes. 

Die Zurückkehrenden finden im Grenzgebiet 
das vom Stellunge krieg heimgeſucht war, ihre 
Wohnſtätten verwüſtet. Wo noch eine Hütte 
ffeht, leben die Bewohner in einer Art äußeren 
Wohlſtandes — wobel ſie Henger leiden. Unter 
den Leuten herrſcht eine eigenartige Ehrlichkeit 
Die Amerikaner erzühlten mir: Familien he— 
ziehen ein Loch aus dem Schützzengrabenkrieg 
neben eirer leerſtehenden Wohnuͤng, denn die 
Wohnung gehört nicht ihnen, und der Beſitzer 
kann noch zurückkehren! 

Doch etwas Merkwürdiges noch: Nicht alle 
ſind arm Man merlt es ſchon im Lager Da 
lommen welche in Lumpen an die ſich gleich als 
Grandseigneurs gehaben Sie wollen keine 
Geſchenke, denn ſie ſind reich: ſie beſihen Gold, 
Wie ſie dazu gekommen ſind? Die rüſſiſche Re— 
volution mit hren gewaltigen Aufftänden und 
Auſſtändchen hat viele dunkle Kapitel. Die 
Goldbeſiter ſind große Leute in ihrer Welt Sie 
kannen Pferde kaufen, Mehl für den Winſer, 
Korn für ihr Land. Mit ſelbſtbewußten Geſich— 
tern laufen ſie herum, froh, ihren Reichtum in 
Sicherheit gebracht zu haben. 

Und das Grenzgebiet iſt gefährlicher als an⸗ 
dere Strecken Auf der ru'fiſchen Seite hielten 
bewaffnete Banden oft die Zuüge an. Sie wiſſen, 
daß da Gelegenheit iſt, beſonders große Beute 
zu machen. Die Verbennten wurden dann noch 
im letzten Augenblick gausgeplündert. Die Fal 
milien, die allein oder in Gruppen, aus dem 
tieſſten Sibirien kamen, all ihr Hab und Gut 
auf einen einzigen Wagen gelaßen halten, wu 
den auf ihrer langſamen Fahrt nach dem Wefien 
noch kurz oor dem Ziel von Räubern ausgeplün⸗ 
dert Wo Aas iſt, ſammeln fich die Geier 

Ich habe ſelbſt einen bezeichnenden Fall mit⸗ 
erlebt. Ich kam aus dem Grenzgebiet mit einem 
Leiterwagen zurluck nach Baranowitſche. Unweit 
der Stadt hielt eine Bauersfran uns an. Sie 
fragte, ob wir nicht Leuten mit zwei Pferden be⸗ 
gegnet wären Sie und die Ihren waren im 
Walde vom Wege abgewichen, um zu kochen und 
zu eſſen Als ſie zum Weg zurücklehrten/ waren 
die Pferde vor dem Wagen weg. 

Dieſer Fall erzaͤhlte mir mein Kutſcher, war 
durchaus nichts Beſonderes. Die Sicherheit in 
den Grenßſtrecken war ſehr gering. Jeht begriff 
ich, warum ſeine Mutler das Zelchen des Kreuzes 
über ihn gemacht hatte, als er ſich durch dad An 
gebot von 6000 Mark verleiten ließ, mich nach 
der ſernen Stadt zurückzubringen — 

Die Frau war erſtaunlich ruhig. Mit ſlawi⸗ 

ſogenannten Freunde 
Angriffe ſeilens der Börneſchen Partei uſw. „Ach 
dieſe Deutſchen !“, darauf kam ſie immer wieder 
zurück, „ſie ſind allerdings klug und wißig — aber 
ſo malitiös, ſo boshaft — Einer, dao iſt das 
Merlwůrdige, ſucht dem andern etwas anzuhängen! 
Der einzige Seuffert von allen, die ich kenne, macht 
eine Ausnahme; der iſt ganz anders, der iſt einſach, 
gut und treu! Nein, ich könnte nie unter Deut⸗ 
ſchen leben — nie! nie“ 

Es wurde mir zuviel, dieſe Anklagen immer 
anzuhören; ich mußte ihnen endlich einmal entge⸗ 
gentrelen. „Von einem halben oder ganzen Duhend 
Literaten, die hier leben,“ bemerkte ich, iſ doch 
kein Schluß auf den Charakter einer Nation zu 
ziehen. Beſondere Anlage zum Witzigen, Neigung 

zur Satite gehört gauch wahrlich nicht zu den Eigen⸗ 
ſchaften der Deutſchen. Ich will Ihnen aber das 
Rätſel öſen, und Sie werden dann zu Ihrer 
größten Verwunderung ſehen, daß, wenn Sie 
Seufferts Eigenſchaften im Gegenſatg zu den Eigen⸗ 
ſchaften der uüͤbrigen preiſen, Sie den Deuſſchen, 
unbeobſichtigt, ein großes Kompliment machen. 
Seuffert naͤmlich iſt unter allen, die Sie da im 
Juge haben, der einzige rich tuge Germane.. 
Die andern ſind wohl auch Seutſche, aber keine 
Germanen. Es ſind — nun ſa, die Juden leben 
ſeit Jahr hunderten mit uns und ſind im bürger⸗ 
lichen und politiſchen Leben der betriſſenden Nation 
aufgegangen. Dennoch — dennoch muß noch ein 
Kompler von Eigenſchaften, guten und böſen. in 
hwen erhalten geblieben ſein, der ſie unterſchelden 

verurſachlen Traiſch, m 

ſchem Fatalismus trug ſie den Ruin ihres Haus⸗ 
ſflandes, den Uebergang von beſonderm Wohlſtand 
in Armut. denn das bedeulete der Verluft eines 
ſo koſtbaren und ſeltenen Beſitzes, den zwei 
Pferde darſtellen. 

Was hoben Pferde für dieſe Menſchen bedeu⸗ 
tet! Da kommen Familien, wie geſagt, tief aus 
Sibirien mit dem Leiterwagen. der ale Schickfale 
der Verbannung mitgemacht hat. Eine graue Plane 
bedeckt den Wagen und unter dieſer Plane liegen 
auf Stroh und Lumpen die ſchwachen Familien 
glieder, die ſchwangere oder ſaͤugende Frau und 
was von kleinen Kindern noch übrig geblieben iſt. 
Decr Mann geht neben dem Pferd auf dem brei 
ten Sandweg, die Peitſche in der Hand. So ein⸗ 
förmig wie die breiten ruſſiſchen Wege, ſo ſtered 
ivp ift dieſegs Bild Wenn ich die Augen ſchließe, 
ſebe ich es noch; den breiten Weg mit den tiefen 
Wagenfurchen, der über niedrige Hügel nach den 
Unendlichleiten Zentralaſiens führt, die hohen, far⸗ 
benr eichen Herbſtwälder, die endlos längs Tauſen⸗ 
den Kilomelern vielleicht, den Weg ſäumen. Hie 
und da dunkelgraue Huͤtten. Und dann die einſa 
men Wagen der Zurückkehrenden, ein Strom, der 
ſich dünn und träge, über viele Wege, nach dem 
Weſten verläuft. — 

So lommen Leute in Baranowitſchi an, die 
neun Monate unterwegs geweſen ſind, um die 
Grenze zu erreichen. Den iuſſiſchen Winter haben 
ſie auf den Wegen durchlebt. Manchmal haben ſie 
in einem Dorfe angehalten, wenn die Jahresézeit 
zu unerträglich wurde, und manchmal auch Lohn⸗ 
dienſt verrichtet für ein Kleidunge ſtück oder Lebens— 
mitiel. Das Pferd iſt erlegen, ſe haben den Wa⸗ 
gen ein Stück Wezes gezogen, bis ein anderes 
Pferd geſunden war. Wie? Das iſt ebenſo rätſel 
haft wie überhaupt das ganze Fortbeſtehen dieſer 
Leute, wie ihr kräftiges und geſundes Ausſehen. 
Fiage die Intellektuellen, die taͤglich unter ihnen 
leben, wie die Terbannten ſich durchgeſchlagen ha 
ben durch das Land des Elends und du wirſt er⸗ 
fah en, daß das ſelbſt für ſie ein volllommenes 
Ratſel bleibt. Es iſt eine halbbewußte, in den Tag 
hineinlebende Menge, die da über die Grenzen 
ſtrömt, deren Beſtehen ſeltſam iſt, wie das der 
Fiſche in den Waſſern 

Es ommen Leute aus dem fernen Oflen, die 
zu Fuß ihre Bündelchen mitgeſchleppt haben, längs 
Wegen von einer Enoloſiakeit, dle unſer Vorſtel⸗ 
lungevermsgen nicht erfaſen kann Ihr Pferd iſt 
wohl geſtorben am Wege oder ſie haben ihr Ge— 
fäht verkauft, als einmal der Hunger zu nagend 
wurde. Zu Fuß weiter ziehend, wußren ſie, daß nur 
ein Teil der Familie ihr weſtliches Geburte land 
noch erreichen würde. Nun ſind die Uebriggeblie⸗ 
benen am vorläufigen Ende ihrer Wanderung 

Schreckliche Saat. 
Demetrius Mereſchkowſti hat in der Zeitſchrift 

„Oblſchtſcheje Djelo“ einen aus Rußland erhaltenen 
gemeinſchaftliſchen Brief der Mütter veröffentlicht. 
Er enthaͤlt die flehentliche Bitie um Rettung ihrer 
Kinder. 

„Wir Müller, die wir dem Tode überant⸗ 
wortet ſind durch Hunger, Kälte und Krankheiten, 
da wir keine Kräfte mehr beſißen, dieſe Leiden zu 
ertragen; durch vollſtändige Erſchöpfung, die 
unſre gequälten und gepeinigſen Herzen nicht mehr 
im Slande ſind auszuhalten; wir flehen die 
Menſchheit der ganzen Welt an: nehmt unſre 
Kinder von hier fort, damit dieſe unſchuldigen 
Geſchöpfe unſer ſchrecliches Geſchick nicht zu leilen 
brauchen. 

O könmen wir doch um den Preis einer frei⸗ 
willigen ewig waͤhrenden Trennung unſre Schuld 
ihnen gegenüber erkaufen, denn wir gaben ihnen 
das Leben, das ſchimmmer iſt als der Tod. Wir 
wenden uns an Euch alle, die Ihr Kinber hattet 
und ſie verloren habt, an Euch, die Ihr Kinder 

Und ſo ſage ich: die, uͤber die Sie ſich beklagen, 
ſind allerdings Deutſche, aber auch Juden ..* 

„Was?“ rief Frau Maihilde ganz ſroppiert. 
„Juden waͤren ſie Juden —? Ja, allerdings, 
Alexander Weill iſt ein Jude, er hat mir ſelbſt 
geftanden, daß er Rabbiner hat werden wollen — 
aber die ũbrigen, alle übrigen. Da iſt z. B. 
Jeiteles — Jeilelez — der Name klingt doch ſo 
urdeunſch, ſo echt deutſch ..“ 

„Sagen Sie vielmehr griechiſch, altgriechiſch,“ 
erwiderte ich. „Dennoch glaube ich behaupten zu 
können, daß unſer Freund Jeiteles ebenſowenig 
altgriechiſchem wie altgermaniſchem Blute ent⸗ 
ſproßen iſi.“ 

„Nun gut. Aber Abeles — Bamberg — 
„Sind in gleichem Falle.“ 
„O nein, Sie irren ſich, das ſind alles keine 

Juden!“ rief Frau Mathilde. „Daß machen Sie 
mir nimmermehr weis. Sie werden vielleicht gar 
behaupten wollen, daß Kohn (Cohen) ein Jude ſei? 
Aber Kohn iſt verwandt mit Henri und Henri iſt 
ja Proteſtant —“ 

Ich hielt plötzlich fiille. Ganz wie ein Menſch, 
der auf einem gefrorenen See daherſchreitend, 
unverhofft das Waſſer durch einen Spalt auf⸗ 
brodeln ſieht, ſtockte ich und zog das nächſte 
Wort zurück. Auf däs Zufälligſte hatte ich 
etwas ſcheinbar Unglaubliches entdeckt, nämlich, 
daß Heine in Betreff ſeiner Abſtammung ſeiner 
Frau keine Mitteilung gemacht babe und daß ſie, 
naiv wie ein Kind, von dieſer gar nichts wiſſe. 
Seine Ballade von der ſpamſchen Judenfeindim, 

euer eigen nennt und deren Verluſt fürchtet; mi 
dem Hinweis auf Eure eignen Kinder fordern wir 
Euch auf: verſchließt nicht Eure Ohren vor dem 
Hilferuf für unſre Kinder. 

Rettet uns von der Qual, von dem Wahnſinn, 
der uns befällt bei dem Aublick ihres Verderbeus 
während wir ohnmächtig ſind, ihre Leiden zu 
mindern. 

O Welt! nimm unſere Kinder fort von hlen 
Entferne fie aus dem Bereich unſrer Hölle, ſolange 
fie noch die Krafte beſitzen, zu leben und zu wachſen! 
Zu ſein wie alle andren Kinder, die laut von ihren 
Brüdern und Vätern reden dürfen, ohne Gefahr 
zu laufen, einem qualvollen Tode preisgegeben zu 
werden, aur weil ſie nicht Kinder der Henker 
find ! ... und die lernen dürfen! Und läg⸗ 
lich eſſen! 

O du Welt Gotties! Entreiße ſie den Händen 
der Henker und Golttesleugner! Habt Erbarmen 
mit denjenigen, die nicht eine einzige der Freuden 
kennen, deren das Kind des geringſien Beulers in 
anderen Ländern teilhaftig wird! 

Was wird aus den Kindern werden, wenn 
uns Mütter der Tod vor ihnen trifft, und wir ſie 
allein zurücklaſſen müſſen... Denlt nicht an 
uns! Uns iſt alles gleich. Für ums gibt es 
keine Retiung. Wir haben es bereits aufgegeben 
davon zu träumen, daß wir uns jemals von hier 
werden losreißen können. Dennoch werden wir 
glücklich ſein, wie es nur Mütter ſein lönnen. die 
wiſſen, daß es ihren Kindern wohlgeht. Jedes 
Stück Brot, das wir in Gedanken in den Händen 
unſrer Kinder ſehen werden, wird auch uns 
ſättigen. Der Gedanke, daß ihnen warm iſt, wird 
auch uns Wärme ſpenden Wir werden nichts 
mehr befürchten, wenn wir wiſſen, daß ſie in 
Echerheit ſind. Sogar der Tod wird dann eine 
Freude für uns ſein, da wir überzeugt ſind, daß 
es unſren Seelen vergönnt ſein wird, zu ſchauen, 
wie unſre Kinder zu ehrlichen Menſchen heran⸗ 
wachſen, die ihr Vaterland lieben. 

An Euch, die Menſchheit der ganzen Welt, 
richten wir unſre letz'e und einzige Bitte: Kommt, 
holt unſre Kinder! Nehmt ſie ſo ſchnell als 
möglich von hier fort! Jede Stunde ſchwächt ihre 
Kraͤfte. Hungrig und abgeriſſen. wie wir ſind, 
ſind wir nicht im Stande, die Kälie zu ertrazen. 

Ihr Kinder, glückliche Kinder glücklicher Laͤnder 
Bittet auch Ihr für unſre Kinder! 

Erhört uns! 
Eine ſolche Qual — ſagt Mereſchlowſti aus 

Anlaß dieſes Briefes — war von Arbeginn der 
Welt noch nicht dazeweſen, ſolche Worte find 
noch niemals geſp ochen worden Wenn die 
Weltgeſchichte nicht ſchon ihr Ende erreicht hat, 
wenn die heutigen Zeiten überhaupt noch ihre 
Geſchichte haben werden, ſo wird der zulkünftige 
Geſchichte ſchreiber auf dieſen Brief als auf ein 
Zeugnis hinweiſen, das einzig in ſeiner Art da⸗ 
fleht, als das Schreck ichſte in unſren ſchrecklichen 
Zeiten! 

Hierzu ſchreibt der Tydzien volſtie in 
Warſchau: 

Der künftige Geſchichtsſchreiber, von dem der 
ruſfiſche Schriftſteller ſoricht, wird bei Betrach⸗ 
tung dieſer fürchterlichen Urkunde ſich gewiß ſei⸗ 
nen Gedanken darüber hingeben, nicht nur über 
die Maßloſigleit der Verzweiflung und des menſch⸗ 
lichen Leidens, die ſich darin widerſpiegeln, ſon⸗ 
dern auch über deren Urſachen und Folgen. 
Sein Gedanke wird die Wege verfolgen, die Ruß 
land und die ganze Menſchtelt gegangen ſind, 
bis ſie dieſen Zuſſiand erreichten: Rußland — 
den Abgrund des Elends und der Leu en, die 
— Menſchheit — die Gleichgüaltigkeit, 
mit der ſie dieſen Abgrund betrachtete Dieſes 
Dokument nebſt anderen aus unſerem Zeitalter 
wird es dem Geſchichtsſchreiber ermöglichen, dieſe 
lange Kette von Verbrechen, von Strafe und 
Leiden der Unſchuldigen in Gedanken wiederher⸗ 

die plötzlich erführt, ihr Geliebter ſei ein Sohn 
des „ſchriſtgelehrten Rabbi von Saragoſſa“, flog 
mir durch den Kopf. 

„Sie haben recht,“ erwiderte ich ſehr ernſt ⸗ 
haft. In Betug auf Kohn habe ich mich wohl 
eirrt.“ 

ſ Nun, da ſehen Sie,“ triumphierte Mathilde. 
Kohn iſt keines alls ein Jude und doch hat er 
die ſcharſe Zunge der übrigen Deutſchen. Er 
wird wohl auch ein Proteſtant ſein wie Henri — 
denn Heuri, ha, ha, ha, Henri iſt Prote⸗ 
ſtant, glaubt an Lütheer! Wenn ich ihm ſage, 
daß Luͤtheer ein abſcheulicher Ketzer war, wird 
er ordenilich böſe u d behauptet: er ſei ein 
großer Maun geweſen, der größte Deutſche, der 
ſe gelebt, der VLutheer! O wie man doch in 
vielen Dingen geſcheit ſein und dabei doch ſo 
dumm reden kann. Und Sie, Monſſieur, was 
halten Sie von Lutheer ? 

Später hat Heine ſeinem Freunde Meißner 
ſelber geſtanden, daß er ſeiner Frau ſeine 0⸗ 
diſche bſtammung ſtändig verheimlicht habe. 
Meißner gibt ein Geſpräch Heines wieder, das 
hier noch Platßz finden möge. Wenn uns in 
dieſen nuchſten Tagen der kleine Weill beſucht, 
ſagte Heine, ſo ſoll Ihnen, lieber Freund, quch 
noch eine andere Probe meine Pietaͤt für den 
uxalten Moſaismus gegeben werden. Weill war 
ehedem Vorſänger in der Synagoge, er beſttzt 
eine metallreiche Tenorſtimme und trgt die alten 
Waſtengeſange Iudas in ihrer urſprünglichen 
Reinheit der Tradilion von ihrer ganzen mono⸗ 
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zuſtellen; eine Kette, die ſeit Beginn bes Welt⸗ 
rieges die Erde umſpannte und deren Ende noch 
nicht abzuſehen iſt. 

Aber wenn dem ſo iſt, wenn die ſchreckliche 
Saat des Jahres 1914 ſolche Früchte gezeitigt 
vre wenn fuͤr Verbrechen ſogar Unſchuldige leiden, 

enmn 
Die Schuld der Vater auf den Kindern laſtet, 
Das Volt bußt für die Sünden des Vecbrechers,“ 

welcher Art werden dann die Früchte der hundert⸗ 
mal ſchrecklicheren Saat von 1021 ſein? 

Was für Bluten werden in der menſchlichen 
Seele die neuen Samenkörner treiben, die in den 
Augen der ganzen Welt in die Erde geſtreut 
wurben — die Kinder, die hingemordet werden 
von Muttern, die die Verz veiflung zum Wahnſinn 
eirieben hat? Welchen Grad von Gleichgültig- 
it und Stumpfheit wird das Gewiſſen der 

zioilifierten Menſchheit exreichen, wenn ſie den 
unerhörten Fällen von Verwilderung im Oſten 
Europas ratllos zuſchaut, dem Oſten, der doch 

einſt für die Kultur gewonnen war, denn es 
herrſchite dort ein auf Rechtsgrundſäten begrün— 
deled Leben, es exiſtierſe eine Induſtrie, es gab 
Schulen, Univerſitäten? 

Recht hat Mereſchlowſti, wenn er aus Anleß 
des von ihm veröffentlichten Briefes nicht davon 
ſprechen will. was in Rußland vor ſich geht — 
denn dafür findet der ru ſiſche Schriftfteller keine 
Worte — ſondern davon, was in Europa 
geſchieht. 

Iſt das Gewiſſen der Menſchheit erwacht? 
fragt er — begreifen denn die Völler, Staaten 
und Renerungen, was ſie nicht nur mit Ruß⸗ 
land ſondern mit ſich ſelber tunm, indem ſie den 
Henkern Raßlands helfen?“ 

Mit Recht ſtellt Mereſchkowſti dieſe Frage, 
denn nicht nur hindelt es ſich um die für die 
ganze Welt verhängnisvollen materiellen Folgen 
dleſer in der Weltgeſchichte unerhörten wirtſchaft⸗ 
lichen Kataſtrophe, die den ſechſten Tell der Erd⸗ 
ugel dem Ruin entgegenführte, ſondern es handelt 
fich um die verhängnisvollen mor aliſchen Nach 
wirkungen dieſer ſchrecklichen Ausſaat des Ver⸗ 
brechens, der Grauſamleiten und der Verwilderung 
auf dieſem ungeheuren Erditrich. 

Bei Beſprechung des Briefes der unglücklichen 
Můũtter hebl Mereſchkowſki mit Recht hervor, daß 
dieſe nicht um einen Biſſen Brot bitten, ſondern 
darum, daß ihre Kinder aus Rußland hinwegge⸗ 
führt, daß dieſe unſchuldigen Weſen der Hölle ent⸗ 
riſſen werden, denn ihr Wunſch geht dahin, daß ſie 
zu ehrlichen Menſchen heranwachſen. Doch das 
gerade iſt ausgeſchloſſen inmitten dieſer Orgien 
von Mord und Gewalttat, wie ſie auf der öſt⸗ 
lichen Ebene Europas wüten. 

Millionen von Kindesle chen werden das Ge⸗ 
wiſſen der Menſchheit vergiffen, da ſie es zu die 
ſer Kataſtrophe hal kommen laſſen. Und was wird 
die Menſchheit an jenen anderen Milllonen Kin⸗ 
dern in Rußland haben, die ſich vor dem Hunger⸗ 
tode retten und in einer Atmoſphäre der Gewalt⸗ 
taten und Mehelelen heranwachſen? 

Die Völker der Erde werden noch lange die 
Früchte jener Schreckensſaat ernten, der ſie ſetzt 
ratlos zuſchauen 

war kopernſuus ein deuſſher 
oller ein Pole? 

Deutſche wie Polen haben den berühmten Aſtro 
gomen Coppernicus als den ihrigen beanſprucht. 
Er iſt geboren am 19. Februar 1478 zu Thorn, 

ſein Vater Niklas Koppernigk aus Frankenſtein in 
Schleſiten war dort Großhändler. Geſtorben iſt 
Coppernicus am 24. Mai 1543 zu Frauenburg 
als Domherr. 

Die Heimal und das Volkstum des Geſchlechts 
Koppernigk iſt jetzt von Georg Bender im 27. 
Bande der „Dorſiellungen und Quellen zur ſchleſi⸗ 
ſchen Geſchichte“ (Breslau 1920) endgültig feſt⸗ 
deen nachdem ſchon L. Prowe, der Lebens⸗ 

ſchreiber, in ſeinen Schruften (1860 und 72) die 
polniſchen Anſprüche auf Coppernicus mit Ent⸗ 
ſchiedenhelt zurückgewieſen hatte. Nach Bender 

fſtammen die miltelalterlicken Vorfahren des Kopper⸗ 
nigk aus dem Dorfe Köpernig bei Neiße, das 
ſchon 1272 in den Urkunden erſcheint. Um 18650 
iſt dieſer Ortsname zum Namen des Geſchlechtes 
geworden, das im letzten Drittel des 14. Jahr⸗ 
hunderts nach Krakau überſiedelte. Der Name 
des genannten Dorfes iſt nach Bender allerdings 
ſlawiſchen Urſprungs, das Dorf gehörte aber 1272 
zu 65 namenilich aufgeführten großen deutſchen 
Dörfern. Johaun Koppernigk, Großvater des be⸗ 
rühmten Himmelskundigen, war ein geachteter 
Großkaufmann zu Krakau, wo ſich der Vater von 
Coppernicus“ Niklas 1463 mit Barbara Waßzen⸗ 
rode vermãhlte. Die Ueberſiedelung der Eltern 
nach Thorn iſt wegen der Bedrückung des deutſchen 
Bürgeriums in Krakau, die um Mitte des 168 
Jahrhunderts eingeſetzt halte, erfolgt. Deuſſch 
waren auch die Thorner Erzieher des früh Vaterloſen, 
die můtterlichen Oheime Tillman von Allen, (1474 
regierender Bürgermeiſter von Thorn) und Lulas 
Watzenrode (ſeit 1489 Biſchof von Ermeland). 

Den großen wiſſenſchaftlichen Begründer der 
Lehre von der Bewegung der Erde und der andern 
Wandelſterne um die Sonne wird man alſo aus 
der Liſte der berühmten Polen endgültig ſtreichen 
müſſen! v. K. 

CLokales. 
Lodz. den 22. Januar 1822. 

Die Arbeits loſtgkeit. Wie der „Nowy 
Dziennik“ mitteilt, hat ſich die Arbeitsloſigkeit in 
Polen bis Ende Dezember des verfloſſenen Jahres 
ſtets vergrößert. Am 1. Auguſt wurden in Polen 
65 000 Arbeitsloſe am 1. Sepiember 70 000, am 
1. Oltober 80 000, im November 120 000 und 
im Dezember 170 000 Arbeitsloſe gezählt. Die 
größte Zahl der Arbeitsloſen, fällt namrürlich in die 
Zeit, da die Kriſe in Induſtrie und Handel in 
vollem Maße ausbrach. 

kehr emzogen wurden und völlig wertlos geworden 
ſind, uͤber die ruffiſche Grenze geſchafft werden, wo 
ſie den polniſchen Rückwanderern verlauft werden. 
Das Außenminiſterium hat Fine ſämtlichen Ver⸗ 
treter in Rußland beauftragt, eine entſprechende 

Warnung in den weiteſten Schichten zu verbrei⸗ 
ten. Unabhängig davon wäre es erwünſcht, daß die 
im Lande verbliebenen Familienangebörigen ihre 
Verwoandten in Rußland davon benachrichtigen und 
ihnen große Vorſicht beim Ankauf polniſcher Mar⸗ 
ken anempfehlen wurden. 

Das Rauchen Jugendlicher. 
Wir leſen in den „Danziger Neueſten Nachr.: 

Es hat auch in früheren Jahren Kinder gegeben, 
die heimlich Zigaretten rauchten. Wir wollen 
alle nur an unſere eigene Kin heit denken. Aber 
es blieb bei der H imlichkeit, und dem jemäß kam 
die Geleg nheit des Rauchens für uns auch weit 
ſeltener. Heute iſt das anders. Man kann täg— 
lich auf der Straße oder ſonſtwo Knaben ſehen, 
die ihr jagendliches Geſicht mit einem Glüh— 
wurm unter der R..naſe verſchandeln Das 
Straßenbild hat ſich nach dem Kriege ſehr zu 
ſeinem Nachteil verwandelt. Der rauchende 
Dreikäſehoch iſt darin eine der unſympathiſchſten 
Erſcheinungen. 

Wie unvernünftig Kinder ſind, das kann man 
überall dort beobachten, wo ſie in größeren An⸗ 
ſammlungen auftreten. Zum Beiſdiel in der 
Ausübung des Winterſportes. Sie bekommen es 
fertig, mit der Zigarette im jugendlichen Schna⸗ 
bel Schlittſchuh zu laufen oder zu ro eln. LKas 
iſt nicht nur eine Verſündigung am guten Ge— 
ſchmack und an der Natur, ſondern es ift für 
die kindlichen Lungen ausgeſproch nes Gift Die 
an ſich ſo geſunde Beweguns in der wimterlichen 
Luft, die geſteigerte Lungentätigleit wird dazu 

mißbraucht, den Tabakraſch möglichſt tief in alle, 
ſelbſt die feinſten Luſtwege hineinzupumpen. 

Wo bleibt die Belehrung der Eltern? Rie— 
Vor Zuzug Arbeitslaſer nach Danzig 

aus Polen warnt der Abgesrdnete im Danziger 
Volketag Kuhnert von der polniſchen Fraktion in 
der Rzeepoſpolita⸗ in einem Artikel, in welchem 
er die Arbeitsbedingungen in Danzig erläutert. 
Faſt täglich kommen, ſo heißt es darin, aus Polen 
nach Danzig Leute, um hier Arbeit und Verdienſt 
zu ſuchen. In der Hoffnung, Arbeit zu finden, 
kommen gelernte vnd ungelernte Arbeiter, Bureau⸗ 
leute, Kaufleute, Induſtriearbeiter uſp. Sie machen 
leider gleich nach ihrem Eintreffen die ſehr traurige 
Erfahrung, daß ſie überall, wo ſie anllopfen, auf 
eine Abſage ſtoßen. In Danzig herrſcht nämlich 
ein großer Stillſtand in der Jnduſirie und im 
Handel. Der niedrige Stand der polniſchen Mark 
mache ſich im Wirtſchaftsleben Danzigs ſehr be— 
merkbar. Aus verſländlichen Rückſichten auf das 
Wohl der arbeitenden Bevölkerung lehnen die Be— 
hörden der Frelen Siadt 
Aufenthaltserlaubnis ab, um nicht die Zahl der 
Arbeitsloſen zu vermehren. Die kleine Schar von 
Arbeitern polniſcher Nationalität, die in polniſchen 
Unternehmen notwendig waren, ſei ſeit langem 
vollzählig. Gegenwärtig herrſche faſt keine Nach⸗ 
frage. Um vor unnötigen Ausgaben zu ſchützen, 
müſſe vor jſeder Einwanderung nach Danzig ge⸗ 
warnt werden, wenn nicht eine Stellung in 
Danzig bereits zugeſichert ſei. Alle anderen Ver⸗ 
ſuche ſeien fruchtlos und nur mit großen Koſten 
verbunden. 

Ein Werzeichnals der Apothekeu. Das 
polniſche Geſundheitsminiſterium iſt an ein Ver— 
zeichnis der Apotheken Polens und ihres Perſonals 
herangetreten. Zu dieſem Zwecke iſt es an alle 
Apothelen herangetreten, um von dieſen entſpre 
chende Angaben zu erhalten. Die Geſundheits 
ämter der Wojewodſchaften ſind verpflichtet, die 
ausgefülllen Fragebogen nach Ablauf des 31 Jan. 
vor dem Ablauf eines Monats an das Miniſte- 
rium zu ſenden. 

Eine gemelne Speknulatiorn. Die Polni⸗ 
ſche Darlehenslaſſe hat in Erfahrung gebracht, daß 
die Bauknoten der 1. Emiſſion, die am 81. De 
zember 1921 und am 15. Januar 1922 dem Ver⸗ 

den Ankömmlingen die 

chen Vater und Mut'ſer das denn nicht, wenn 
ihre Kender ihnen Zizarettenduft entgegenatmen? 
Und ſind denn in der heutigen Erziehungsmethode 
ſür ſolche ſträflichen Uebertretungen des grund⸗ 
legendſten aller geſundheitlicher Gebote keine 
Maulſchellen mehr feil? Wir bemühen uns, Mil⸗ 
lionen aufzubringen, die ſür die Bekämpfung der 
Zubertuloſe erſorderlich ſind und belleln bei oller 
Welt herum. Sehr zum Nutzen der Menſchheit, 
denn die Beſeitigung der Tuberkuloſe wäre eine 
Kulturtat, Aber eines der wichtigſten Mittel, 
ihre Entſtehung zu verhindern, läßt man außer 
acht. Die Kinder läßt man Zigaretten rauchen! 
Eine Tracht Prügel für jeden jugendlichen Rau⸗ 
cher, das wäre eine Tuberkuloſebekänpfung, wie 
ſie kein Mediziner beſſer erfinden könnte. 

Zzu ſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
unſerer Leſer auch 
unſeres Blattes nicht übereinſtimmen. Eine Verant⸗ 

wortung für den Inhalt übernehmen wir nicht. 
Etumpfſinnu 

Aus den deutſchen Doͤrfern der Umgegend von 
Plozkerzählte man uns neulich traurige Sachen. 
Die dortigen deutſchen Lehrer wiſſen nichts von den 
beſtehenden deulſchen Tages⸗ oder Wochenſchriften. 
Beſonders ungeheuerlich klang es ihnen, als er⸗ 
zählt wurde, daß in den Lodzer deutſchen Volks 
ſchulen die de utſche Unlerrichtsſprache eingeführt 
iſt. Als ihnen geſagt wurde, daß gegenwärtig in 
Kongreßpolen vier Mittelſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſproche beſtehen, war dies ihnen völlig 
unfaßbar. „Wie, in Polen deutſche Miltelſchulen? 
Das iſt ja ein Staat im Staate?“ — „Und der 
Verſailler Vertrag, der Minderheitenſchug ?“ 
In welchen Händen mögen ſich die armen deultſchen 
Schullinder befinden, die dieſer Art Eczieher haben. 
Ja, die Angſt vor dem Gendarmen und Poliziſten, 

der Hang, entweder zum Ruſſifizieren oder Poloniſieren 
hat ſich tief ins Mark manches Menſchen hinein⸗ 
gefreſſen — und iſt nicht 
Auch mag die Auffaſſungskraft für neue Gedanken, 
neue Pflichten und Rechte bei vielen auf ein 

wenn dieſe mit der Richtung 

ſo leicht zu vertrelben. 
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Mindeſtmaßz herabgefunken ſein. Der platte 
Stumpffinn hat dann um ſich gegriffen 20 

* 
* 

Gefüũhlsroheit. 
Zur Weihnachtsbeſcherung für arme evangeliſche 

Kinder in einem der Kantorate in Lodz dauften die 
Damen des evangeliſchen Wohllätigkeilsaus ſchufſes 
unter anderen nutzlichen Sachen auch eine ganze 
Anzahl von Büchern zu Geſchenkzwecken. Die vie⸗ 
len mit Weihnachtsgaben bedachten Kinder, die 
meiſt den ärmſten deutſchen Arbeiterfamilien 
angehören, waren bis aufs äußerſte überraſcht, als 
ſie ſich davon überzeugten, daß die empfangenen 
Bücher in polniſcher Sprache verfaßt ſind. 
Die Freude löſte ſich bei vielen in Tränenſtrömen 
auf. Manche der enttäuſchten Kinder dachten, es 
wäre ein Irrtum geſchehen und beſtürmten die 
Sopenderinnen mit Fragen und Klagen. Es folgte 

prompte Antwort: „Ihr müßt polniſche Bücher 
eſen!“ 

Liezt hier ein Irrtum oder eine Böswilligkeit 
vor, jedenfalls ſollte man gerade am heiligen Abend 
mit den Gefühlen der armen Kinder rechnen, die 
doch nichts dafür können, daß ihre Mutterſprache 
die deutſche iſt. Es liegt nichts Schlechtes darin, 

Tag wählen lönnen. 
Ein Leſer. 

fHus dem Reiche. 
Pablaßiee. Eingemeindung. Der 

Magiſtrat erhielt vom Miniſterrat die Mitteilung, 
daß folgende angrenzende Ortſchaften der Stadt 
Pabianice angegliedert werden: Bei der Alt⸗ 
ſtadt das Vorwerk Mlodzieniaszek, bei der 

Neuſtadt das Vorwerk Gurka⸗Pabianice, Dorf 
Jutrzkowice Nu Karniſchewice bis zur Warſchau— 
Kaliſcher Bahnlinie und bis zus Straße des 
Kindlerſchen Gartens und Hoſpitals. Gleich eitig 
werden dieſe Ortſchaften aus den Gemeinden 
oree und Garkaͤ⸗Pabianiece ausgeſchieden 
— Zahrmarkt Am Montag, den 23. 
d. M, ſin et in der Allſtadt der große Jahr ⸗ 
markt auf Pferde, Vieh, landwirtſchaftliche Geräte 
und Waren aller Art ſtatt. 

Warſchau. Przappgeſchichten. In 
einer Sitßzung der Budgetkommiſſion gab der 
Finarnzminiſter intereſſante Aufklärungen über die 
Puzappaffäre Dabei kam heraus, daß die pol⸗ 
niſche Regierung Holland nicht weniger als 17 

Millionen holländiſche Gulden (28 Nilliarden 
Mark) für Heringe ſchulde. Ein großer Teil 
dieſer teueren Heringe mußte in die Wieichſel ge⸗ 
worfen werden, weil ſie ganz verdorben waren 
Mit ſolchen Stückchen wird man, wenn nach und 
nach die Punappgeſchäfte der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden, noch öfter aufwarten kbönnen. 

und Raubũberfaãllen ſelen nach lehende erwãähnt: Dem 
deutſchen Landwirt und Waſſermühlenbeſitzer 59 
Schaffrick in Leng, 5 Kilometer von Wloclawek, ſtahl 

man in der Nacht vom 30 auf den 31. Derember v. 
J. einige Säcke Mehl und vor einigen Wochen ein 

600 Pfund ſchweres gemäſtetes Schwein; in derſelben 
Macht und im demſelben Dorfe beſtahl man einen 
zweiten deutſchen Landwirt R. Lange. Man nahm 
ſhm ein Federbett, Wehl und Getreide im Betrage 
von ca M.6 000. Die Diebe ſcheinen es gerade auf 
Deutſche abgeſehen zu haben, da zwiſchen hnen und 

hinter ihnen auch begüterte Polen wohnen — Be—⸗ 
merkenswert iſt noch folgender Diebſtahl: Am 8. d. M. 
zwiſchen s und 9 Uhr abends ſtahl man aus der 
Wohnung des Gendarmerie ·Leutnants Warian Matera 
Wloclawek, Tumſka 13, M. s0 000, 2 Revolver, eine 
VPluſchdedde und noch andere Sachen. Ja, die Diebe 
ſchrecken nicht einmal vor der Bolizei zurück! 

— Statiſtiſches aus der Wloclaweker 
— evangeliſchen Gemeinde für das Zahr 

1821. Kinder wurden geboren 8, davon I6 Kneaben 
und *9 Madchen; es ſtarben 68 Verſonen: Asſ Er⸗ 
wachſene und 23 Kinder, konfirmiert wurden d1 
davon IAs Knaben und 33 Madchen; getraut wurden 
33 are; Kommunikanten waren 2075; 760 Maͤnner 
und 1315 Frauen. 

Brombera Ein Freiſpruch. Vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts hatte ſich der Hauptſchrift 
leiter der „Deuiſchen Nachrichten*“, Herr Älfred Loale, 
zu verantwoͤrten. Seitens der Staafsanwaltſchaft war 

tonen Einfachheit an bis zur vollen Höhe alt— 
teſtamentlicher Koloratur vor. Meine gute Frau, 
die gar nicht ahnt, daß ich ein Jude bin, wun⸗ 
dert ſich nicht wenig, wenn ſie⸗dieſes unerhörte 
muſikaliſche Lamento, dies Tremolieren und 
Quinquelieren zu Ohren bekommt. Als Weill 
ſeine erfle Piece vortrug, verkroch ſich der Pudel 
Minko unter dem Sofa, und Cocoite, der Papa⸗ 

gel, wollte ſich zwiſchen dem Käfiggitter erhängen. 
Monſieur Weill!“ Monſieur Weill!“ rief Ma— 
thilde ängſtlich, treiben Sie doch nicht allemal 
den Spaß zu weit!“ Weill fuhr fort. Die 
Gute aber wendete ſich an mich und fragte drin⸗ 
end: Henri, ſage mir, was ſind das für 
der?“ — „Es ſind unſere deuiſchen Volksge 

ſänge,“ erwiderte ich; ich bin bei dieſer Ausſage 
hartnäckig verblieben.“ 
Millibnen für einen Oberammergau⸗ 
DSie Münchener Zeitung* bringt unter der Ueber. 
ſchrift Oberammergaufleber“ intereſſante Einelheiten 
Es ſcheint, daß alle Welt von Oberammergau einen 
Goldregen erwartet. Es werden wahnſinnige Preiſe 
ſür die Möglichleit geboten, irgendein Geſchäft auftun 
zu körnen. Den Gipfel des märchenhaften Angebois 
reichſe ein Amerikaner, der plötzlich eines Tages 
dort erſchlen, ãäußerſt ſplendid auftrat, in der Wirt⸗ 
ſchaft alle freihiell und eines Tages beim Gemeinde⸗ 
borſtaud vorſprach, ob er vicht das Paſſions ſplel im 
Film aumehmen könne. Um fſeiner Bitte den notigen 
Druck zu verleihen. bot er zo Milllonen Mark. Doch 
die verantwortlichen Gtellen blieben bei ihrem Nein, 
das ſich auch nicht in ein Ja verwandelte, als der 
Amerikaner bis auf 70 MIIlionen Marpkhin⸗— 

DdDer Bux 
Von Victor Kaluza. 

Oberſchleſien hat bie Welt beſchaͤftigt 
und wird ſie wieder beſchäftigen. Der 
Streit um bdieſes Land wird nicht enden. 
Iſt es nicht gut, zu wiſſen, daß die Vber⸗ 
ſchleſier ſelbſt inmitten des ſchweren Kampfes 
und der vielfach erduldeten Leiden ihren 
Humor nicht verloren haben? In einem 
ſoeben erſchlenenen Büchlein von Victor 
Kaluſa (Heimawerlag G. m. b. H. Gleiwitz) 
erblüht dieſe Wunderblume des verſöhnen⸗ 
den Humors. Ein heiterer Menſch —— 
eine Landsleute, der „Bux? iſt ein kleines 
eilſtück aus dem Buche, das nicht weniger 

ſchön bie oberſchleſiſchen Butſchiſten unſerer 
Tage zeichnet. 

Der Bux zählt zu der Klaſſe der ganz gewöhn⸗ 
lichen Mitteleuropäer 

Seine eigentliche Heimat find die ober⸗ 
ſchleſiſchen Hinterwälder, wo er noch vereinzelt 
vorkommt. 

Im allgemeinen iſt er ein Herdentier und 
macht beſoders den Kreis Hindenburg unſicher. 

Er wird mit Sauerkraut und polniſchen Kar⸗ 
toffelllößen großgezogen. Später nährt er ſich 
faſt ausſchlleßlich von Allohol und Okaſſa Za⸗ 
rotta Nr.2 

Dag erſte Wort, das ſeine Saͤnglingslippen 
lallen, iſt nicht wie bei gewöhnlichen Sierblichen 
Mama, Mutter oder matka“ ſondern pieronie. 

Nachdem er mit Schnaps getauft und mit Er⸗ 
folg geimpft iſt. hört er anf den Namen Seffül, 

aufging. 

Er iſt ſehr gelehrig und zu jedem Dienſt an⸗ 
ſtellig. Schon frühzeitig holt er ſeinem Vater den 
unvermeidlichen Schnapßs und ſeiner Mutter den 
unumgãnglichen Hering. 

Mit ſechs Jahren bekommt er einen doppelten 
Hoſenboden (mit Katzenfell gepolſtert) und wondelt 
mit tabulka, stifft iĩ placoke zur Schule. 

Nun iſt Kreide ſein Lieblingsfreſſen und rote 
Tinte dünkt ihm Göttiertrank. 

Sein größter Feind iſt der gelbe Onkel. Mit 
ihm ſteht er ſtändig auf Krlegsfuß und gibt ihm 
Knoblauch zu 7 bis er plaßi 

Bereits mit zwölf Jahren trägt er die Ta⸗ 
bakspfeife im Stiefelſchaft und den Pieron“ in 
der Taſche. 

Er klettert wie ein Eichhörnchen und ſchmeißt 
höher als es der heimatliche Kirchturm iſt. Ring⸗ 
und Boxkampf ſind ſeine Spezialität, Vogelneſter 
und unreifes Obſt ſeine nobelſte Paſſion. 

Seine Hoſe iſt ſtändig zerriſſen, denn ſeine 
Vie kann nicht ſo ſchnell flicken wie er zer⸗ 
reißt. 

Mit ſechzehn Jahren kauft er ſich einen Steh⸗ 
ragen und wird Schlepper 

Nun konmt er in das geährliche Alter. 
Wenn er „mit feſten, markigen Knochen“, kühne 
Bogen ſpuckend herausfordernd durch die Stra⸗ 
ßen ſchreitet, zieht der Hund ſeinen Schwanz ein 
und der Schußmann guckt intereſſiert ins nächſte 
Schaufenſter 

Denn eine bayeriſche Raferel 
gegen eine oberſchleſiſche Keilerei. Unter dem 

Paulel, Karlik, Franzek, Ante! oder Fieleklk. keuflichen Feldgeſchrei Pleronis lej mu!“ 

iſt gar nichts 

ſtürzt ſich der Vux auf ſeinen Gegner. Wehe 
dem Beſiegten!“ 

Der Bux iſt auch ſehr muſikaliſch. Eine 
Mundcharmonika, ein Kamm und ein Stuhlbein 
geben die ſchönfte Kammermuſik 

Vor dem Kriege trug der Bux breite Hoſen 
und einen ſchwarzen Hut Heute kleidet er ſich 
anders. Nach der neueſten Mod⸗: „ESalonik“, 
Hoſe mit Rückſchlag, Kragel tam i nazod“, 
Lackſchuhe, Hutletzte Neuheit“. Er kann ſichs leiſten 

Auch tanzt er als moderner Menſch nicht 
mehr Polka und Krakowiak. ſondern Forx⸗trott, 
Jaßzz und Shimmy 

Wenn er ſich die Hörner abgeſtoßen hat. 
wird er ſolide und heiratet. Dann arbeitet er 
wie ein VPferd und lebt nur ſeiner Familie 

Neuerdinzs intereſſiert er ſich auch ſehr für 
Politik Er ſteht am weiteſten links, gehört mit⸗ 
unter drei polniſchen und vier deutſchen Parteien 
an und iſt im allgemeinen neutral. 

Die moderne Sprachforſchung und die Er— 
fahrung lehten daß das Wort „Bux“ ſo viel 
wie Uebermenſch bedeutet. 

Humor. 
zoch zeitm ach en ... Wenn Sie wollen. 

Fraulein Reich ſo heiraten wir.“ Eine ausgezeichnete 
Zdee! Ich bin mi Hein; Sanders verlobt, und wir 
wollen nachſte Woche heiraten. Mit wem wollen Sie 
ſich aber verheiraten ? — Aus dem „Ulle. 

Sein Geſchäftsgeheimunis. Wie haben 
Sie es ſertig gebracht, Angeklagter, am hellen Tage die 
zwei ſchweren Teppiche aus ein ein bewohnten Zimmer 
zu ſtehlen? Nee — Jeſchäftsſeheimniſſe werden uicht 
derraten 

daß die Kinder die polniſche Sprache erlernen; das 
ſollen ſie. Man hätte aber dafür einen anderen 

Wloclawek. Unler den ungähl: gen Diebſtähten 

rienbur 
vaketen 
oberer 
Polen 
uchen, 
raubun 
Korride 
daß au 
ver iege 
Palete 
den wa 
Gees fe 
rande 
Menge 
die Ber 
genomn 
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worbden wegen eines Artikels, welcher 

t3 vorigen Jahres M in der damals von Seirn 
Wale geleiteten Wochen ſchrift Der Deutſche in Volenẽ? 
aeſchlenen war. In diefem Lirtikel war auf den eigen⸗ 
wtigen Umſtand hingewieſen worden. daß wãhrend 

Vodckenepidemie in Vofen an Bocn verliorbene 
on⸗n fatholiſcher Konfeſſſon zum Teil unter geiſt 

eAſſiſtenz auf dem eoangeliſchen auli Kirvhof 
et wurden. In dieſer Veroffentlichung erbliel⸗ 

Staats anwalt einen Verſtoß gegen Ji des 
Strafgeſe houches Werbreitung erdichteter oder eut⸗ 

ellter Tatſachen durch die Slaatseinrichtuvgen oder 
norbuungen der Obrigkeit verächtlich gemacht werden) 
erner wurde Serrn Loake vorgeworfen, daß er eine 

rurg ——— — — in dleſer Ange⸗ 
et abgedruckt habe; Verſto e 11 des Vreßgeſehes ⸗ ate acget 

Seitens des Angeklagten und ſeines Verteidigers, 
Rechtsauwalt Maciaſzek, wurde geltend gemacht, 

oeß es ſich lediglich am die Wiedergabe jaiſaͤguer 
Zorgãnge gehandelt habe, won der Bebei⸗ ba 
Wahrheſt erbradht werben onue Verãch lich machuug 
obrigkeitlicher Anordnungen käme nicht in Frage, da 
elche in der fraglichen Andelegenheit gar nicht erg angen 
elen. Der Abdruck der woj ewodſcha lichen Verichti⸗ 
aung unterblieb. da dieſe Herr Loake nicht erhalten hatte. 

Sie von dem Ang llagten geſtellten Beweisantrage 
lehnte das Gericht nach längerer Beratung ab. Ent⸗ 
53 den Anträgen des Staalsanwalis lautete bas 

teil des Gerichis auf koſtenloſe Freiſprechung. Die 
Begrũndung ſtuh ſich icn allgemeinen auf die Aus⸗ 
führungen des Angeklagten und ſeines AÄAuwails 

rru Loake könne weder in juriſtiſcher noch moralli⸗ 
er Hinſicht ein Vorwurf geinacht werden. Was die 
erichtigung aubelangt, ſo ware dere Loate ſelbſt auch 

danu aicht verpflichtet geweſen, ſie abzudrucken, wenn 
ſie tatſachlich erhalten haͤtie, da ſie den Boraus 

ungen des 8 I1 des Preßgeſetzes nicht entſprach. 
Dirſchau. Traurige Heimkehr. Ein 
ſchergeſelle im Aut⸗x von 189 Jahten, der 

Fgen verttig in Tilſit arbeitete, aber ein Dirſchauer 
Aind iſt. wollie ſeine Vaterftaͤdt Dirſchau wieder 
auffuchen. Da er weder das poiniche Viſum 
poch die inreiſeerlaubnis hatle, ſo kam er über 
e Weichſelbeacke und verſuhle, ſich mit Hilf⸗ 

Aues Kupferdrahtes am erſten Vrückenpfeiler 
abzulaſſen, um die Dirſchauer Seite zu exreichea. 
ei der Aueführung ſeines Vo habens riß jedoch 

der ODtabt, und de Fleiſchergeſelle ſtürzte hinab 
urde mit gebrochenen Acmen und Beiuen 

aufgeſunden und in das Dirſchauer Krankenhaus 
eingeliefert. 

ESin Poſtwagen im polniſchen Eo rridor 773 Der „Dirſch. 89.“ 
wird aus Matienburg gemeldet⸗ AUuf dem Ma⸗ 
menburger vahnhof ſraf ein Karswagen mit pot⸗ 
peleten fgſt volftandig ausg raubt ein. Ein 
Werer Poſtbeamter aus Miriibarg wurde nach 
Volen entſandt, un die Augelegenheit zu unter 
ſuchen, da feſtgeſtellt werden konnte daß die Be— 
Zubung nur bei der Durchq nerung des polniſchen 
Korridors erfolgt ſei. Die Unerf ichung ergab, 
daß auf der Strecke Siargardes varoſchia der 
deregelte Poſtwagen erbrochen wan nnd die 
Salete wahrend der Fahrt heraus zeworfen wor⸗ 

un waren; denn in der Rähe des Spenzavsker 
Sees fand man am Bahndamm u d am Wald 
Zade zerſtreut leere Pappſchachteln in großen 

Lengen vor Aaſcheinend haben Helfersheifer 
die Beute gleich an Ort und Stelle in Empfang 
genommen 

Sorzud DasSalziſt wlederauf Karten 
u haben. Ju Gorzuo ſind an die Bevöſkerung 

— zur Ausgabe gelaugt. Darnach entiallen 
bro VDerfon ein pfund Salz zum Lreiſe von 27 ark. 

Das geſahruchſe Jahr ger che. 
In der ſchwediſchen Damenzeitung Charme“ 

ſeht uner dieſer Ueberſchrift ein Actilel, der 
zweifello alle EChepaare und ſolche, die es noch 
Derden wollen, intereſſieren wird. — Sahhoer⸗ 

ndige haben nämlich nach langem Studium 
das defahrlichſte Jahr“ der Ehe heaus gefunden 

es n das dritte. Wie ſind die Sachoer⸗ 
äãndigen darauf getkommen? — Sie ſind ein 
ch don der Eheſcheidungsſtatiſtik ausgegangen, 

und aus ſeinem Studium haben ſie erſehen, 
daß der dritte Teil oder mindeſtens ein Viertel 
eller Sheſcheldungen im dritten Jahre der Ehe 
Fattfindet. Die meiſten Ehele ne hallen bis zu 
dieſem Jahre durch, und wenn ſe die Nie 
bleſes Jahres überwunden haden, ſo ind dee 
Ausſichten die denkbar beſten, daß in Zakanſt 

alles gut gehen wird. Aber nun fragt man ſich 
natũrlich, warum gerade das dritte Jahr das 
gefährlichfte iſt? Die Sachverſtändigen erklären 
darauf, daß zwei Jahre Romantik in der Regel 
genug ſind. Die Hoffaung, daß die romantiſche 
geit ſich auch für die nächſten Jahre fortſetzen 
läßt, iſt irrig, es ſeil denn, daß Mann und 
Frau imſtande ſind, ſich ſelbſt eine ewige Ro⸗ 
mantik einzureden. Und dazu kommen praktiſche 
Bedenken. So können z. B. Geldſorgen leicht die 
Urſachen für eine Scheidung werden, denn es iſt 
natütlich eine andere Sache, ob man eine oder 
zwei Perſonen ernähren ſoll. Auch das erſte 
Kind iſt immer ein ſehr verhängnisvoller Punkt. 
Das Kind, das eigentlich die beiden Ehegatten 
feſter einander binden ſollte, trennt ſie oft ze⸗ 
nug. Und ein Gatte, der noch nicht genügend 
Verſtãändnis beſitzt, kann ſich mit dem großen 
Jatereſſe der Frau an dem Kinde nicht immer 
abfiaden, denn er ſieht ein, daß er nun nicht mehr, 
wie früher, der Frau „alles“ bedeutet. 

Faktum aber iſt, daß im dritten Jahre Mann 
und Frau, die durch eine Hochſeitszeremonie oder⸗ 
eint werden, dahinter kommen, daß die Ehe nun 
nicht mehr eine magiſche romantiſche Sache iſt, 
ſondern daß ſie eben ſo ousfällt, wie die beiden 
Menſchen, die ſich zuſammenſhliehen, ſich die⸗ 
ſelbe ausgeſtalten. Es gibt Leute, die unter der 
Ehe ein Prioileglum verſtehen, und andere, die 
fie für eine Bürde halten. Die Hauptſache aber 
bleibt, daß die beiden Menſchen, die einander 
heicaten, ſich ageinander voll und ganz aupaſſen 
oder wenigſtens anzupaſſen verſuchen, aͤber leider 
wiſſen die meiſten Eheleule gar nicht, was dies 
bedeutet. Sie wollen alles empfangen und nichis 
geben, ſie wünſchen ein oollendeies Glück, wollen 
aber nichts für dasſelbe bezahlen. 

Das geheimnisvollſte Tier 
der Welt. 

Als das größte Geheimnis der heutigen Tier⸗ 
welt hat der auficaliſch⸗ Platypus du gelten, 
der nur im Jnnern dieſes Erdteiis vorlommt und 
von dem zum erſten Mal vor kurzem Zwei Junge 
nach Sidney gebracht wurden. Ver Direktor des 
Sidneyer Zoologiſchen Gartens A. S. Le Souef, 
der das Leben des Platypus genau erforſcht und 
in zaylreichen Photographien feſigehalten hat, macht 
in engliſchen Blättern Mitieilungen über dieſes 
merkwürdigſte Tier der Welt. Wie merkwürdig es 
iſt, geht ſchon aus der Beſchreibung hervor, nach 
der es Eier legt wie ein Vogel, in einem Beutel 
großgezogen wird wie das Känguruh, einen breiten 
Schnabel hat wie eine Ente, mit einem pracht⸗ 
vollen Pelz bekleidet iſt und Klauen mit Sch vimm⸗ 
hãuten hat, die bei den Männchen mit Giftorüſen 
bewehrt ſind. Eine überraſchende Eatdeck ing iſt 
die, daß der männliche Platypus das Gift ſeiner 
ſtlauen nlemals gegen den Menſchen verwendet, ſo 
ſegr er auch von dieſem gereizt werden mag; die 
Waffen ſcheinen allein für den Kampf der Männ⸗ 
chen untereinander vorgeſehen zu ſein. Die Tiere 
ſchwimmen unter Waſſer und legen ſehr ſeltſame 
Bauten an, die von den Weibchen gemacht werden 
und ihte Anlage augenſcheinlich der Apſicht des 
Tieres verdanlen, jeden Feind zu täuſchen und in 
die Irre zu führen. Voa dem Eingang in den 
Bau geht zunächſt ein Erdtunnel ins Jnnere und 
von dieſem zweigt ſich ein blinder Gang, eine Art 
Sackgaſſe ab, die in einem kleinen Raum endet. 
Ueber den Eingang in dieſe Sachzaſſe iſt der 
Tunnel mit einem Lehmflock verſchloſſen, der den 
Fortgang des Baues verbirgt und dem eindringen⸗ 
gen frecaden Tier vortäuſcht, der Bau ſei hier zu 
Fade. Entfernt man dieſen Verſchluß, ſo geht der 
Tununel fort und zweigt dann wieder in eine Sack⸗ 
giſſe ab hinter der der Tunuel wieder in einem 
Lehmpflock verſchloſſen iſt Entfernt man dieſen und 
dringi im Hauptzang weiter vor, dann kommt man 
wieder an einen Pflock, den dritten und letzten. 
Uad dieſer iſt die Taͤr zu dem eigentlichen Neſt 
des Platypus, in dem er ſeine Eier ablegt. Alle 
die zahlreichen Bauten, die auf ihre Aalage unter⸗ 
ſuchl wurden zeigten denſelben Plan und bieten 

Die Lehmpflocke, die die verſchiedenen Teile des 
Baues verſchließen, werden von dem Platypus 
jederzeit, wenn er hinelmgeht oder herauskommt, 
entfernt und wieder an dlie alte Stelle geſeßt. 

Dem Transport dieſer Tiere nach Europa 
ſtehen große Hinderniſſe entgegen, doch hofft man 
ſie allmãählich zu überwinden, und es ſind bereits 
rieſige Summen für lebende Exemplare geboten 
worden. 
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Rätſel. 
Verwasn dlungsrätſel. 

Die beiden Wöͤrter jeber 
1. Hamm — Aodos Zeile find ſo zu ordnen, daß 
2. Jero — ob ſie ein neues Wort bilden Die 3. Bar — Xpano J Anjfangsbuchſiaben dieſer Wör⸗ 
4. Ida — Adolo ler ergeben eine ſerdiſche Siadt. 
6. Ello - Roels Sie einzeinen Woͤrter be⸗ 
6 Matto — Nest zeichnen; LProphet, 2. Oper 
J. Lauf — Zinno J von Weber, 8. Stadi in Suͤb⸗ 
8. Ger — Sorgeoe frankreich, 2. Weiblicher Vor⸗ 

Letztwillige Verfüguung, 7. Kraukheit, 8. ſeſterreibiche 
name. 

Dichter. 
— 

Beſuchskartenraͤtſel. 
Von Erwin Bültmann. 

S. Spuümke 
Trier. 

Was iſt der Herr ẽ 
EO0 

Logogriph. 
Von Alfred Kretſchmer. 

Ein Laſter bin ich, allbekaunt, 
Dem —J und Sireite noch verwandt, 
Werd' ich mit anderen Laut genaunt, 
So wachſ' ich auf dem Ackerland. 

* 

Der Tempel ſchlleßt mit O es ein Mit u liegt es am ſchõnen Rhein 

Cöſungen der Kätſel 
aus der letzten Sonutags · Ausgabe; 

Silbenrãtſel 
Wer, Niger, Ode, Berulgerode. 

— 
Beſuchskartenurätſel. 

Guteinſpetltor. 
D 

Zableuraͤtſel. 
Sevilla, Kyrenäen, Affe, Voſegger, Ticino. Arnold. 

Spartao 

Kichtige Löſungen ſandten ein:; 
Farzwei Ratſel: Alex Dannemaun, Erwin 

Thileina, Wiunetou. 
Berſpätete Löſungen ſandten ein: 

„Graf v. daſenfuß* (1), Lilly Wrzoſek (9) 

Briefkaſten. 
Saãmtliche Anfragen ſind auf der Briefhälle 
mit den Vernier Für den Brieftaſßeneng 
verſehen. Ferner nuß der Name und die V 
bdes Frageſtellers deutlich augegeben aund eine 
Briefmarke für 20 Me für et vaige Erkundigungen 
beigelegt ſein. Briefliche Auskunſi wird nicht erteun 

Leſer in Wyszogrud. Dankend abgelehnt, da 
zu lang. 

E. S. Luiſenſtraße. Melden Sle ſich ſofort beim 
eis⸗· Ergãn zun aelonumando ( P. R. U.) Sieutiewicza⸗ 
Straße ãls. 

S. M. Der in der Dienstagausgabe beſprochene 
neue Voman von Frenſſen Der Paſtor von vpoggſee“ 
iſt im Verlag Grote in Berlin erſchienen. 

G. St. Radogoszez. Wir werden Ihnen das 
Buch beſorgen. Nach Ankunft desſelben laſſen wir 
Ihnen Mitieilung zugehen. 

Frieda. Zur vherſtellung von Walnußextrakt zum 
daarſarben werden die grünen Nußſchalen zerkleinert, 
drei bis vier Stunden lang mit Waſſer gekocht, worauf 
man eine dunk lbraune Iluſſigkeit erhält, die man bis 

ſo ein Belſpiel füt den Schußinſtinkt dieſes Tietes. 
zur Dickigken einkocht. Sann vwird die doppelte unge 
O oder Feit hinzugegeben und alles bei ſchwachem 

Umer freuulem Wen 
Roman von Adolf Stark. 

VJortſetung. Nachdruck verboten 
Zaul nahm die Jaͤgd oon neuem auf und 

wurde nicht mude, als er bemerkle, daß die Ver⸗ 
ſolgte, offeubar, um ihn von ihrer Spur ab—⸗ 
FX bei jeder Keuzungsſtalion dies Verfahren 

olt haite. Mit Gengugtaung konſtatierte 
— daß dile Diſtanz ſich allmählich verringerte 

Da traf ihn in einer der nächſten Statlonen 
An ſchmeret Schlag. Auch hier halle die Ver⸗ 

Igie die Richtung gewechſelt, aber die neue 
rece war eine Nebenbahu, auf der die Züge nur 
tlich verklehrten. Ueber vier Stunden mußte er 

Zarten, und inzwiſchen war ſie wohl ſchon übher 
Ae erge. 

Zãhnekuiſchend ſchritt er in dem kleinen Warte⸗ 
ſaal auf und ab. Alſo doch entwiſcht. Er hätte 
der Wul aus der Haut fahren kͤnnen. Und daß 
die Zelchen des herannahenden Katarrhs, einer 

e ſeiner durchnãßten Kleldung, ſich zu melden 
gannen, ein Kribbeln in der Naſe, ein Kratzen 

und Belnen, das war nicht dazu angelan, 
ine Laune zu verbefſern. Dau war er hungrig 

Die ein Wolf, denn er hatle bei der Hetjagb mich 
eit gefunden, etwas zu eſſen, und hier in dieſem 

** dab es nicht elamal eine Bahnhofisreflau— 
n. 
In ſelner Verzweflung begann er den Fahr⸗ 

vlan zu ndieren Kein zweifel die Verbrederia 

Halſe, ein ſchmerzhaftes Reißen in den Schul ⸗ 

wurde bis zur nächſten Kreuzungoſt ation fahren, 
wo die Sekundärbahalinie wleder in die Haupt⸗ 
bahn einmuündete. In einer Stunde mußte ſie 
dort eintreffen. Grimmig verfolgte er mit dem 
Fiuger auf der Karte die Strecke. 

Aber was war das? Die Bahn beſchrieb ja 
einen Bogen, deſſen Ende nicht allzu weit vom 
Ausgangspunkte entfernt war. Ganz nahe lagen 
die beiden kleinen Kreiſe nebeneinander, welche auf 
der Karte die beiden Städte markierten. Wenu 
vielleicht ein neuer Jahrweg ſie verband, wenn es 
ihm gelaug, doch noch rechtzeilig dort anzukom ⸗ 
men — — 

Er ſtürzte auf den Perron hluaus, wo eln 
alter ſchmieriger Stationsdiener auf einem um⸗ 
geſtürzten Heringsfaß ſaß und ſein Pfeifchen 
ſchmauchte. 

Fährt ein direlter Weg von hier nach W. 
hinüber ? 

He Decr Alte wandte ihm das Ohr zu 
und führte Was 
wollen Sie ?“ 

Donnerweiter, der Kerl iſt auch noch taub,“ 
tobte Zunk Heule geht mir ſchon alles in die 
Quere. 

Und mit einer Donnerſtimme laut genug— 
um Tole zu erwecken. brülltlte er dem Alten ins 
Ohr: Ob ein direkter Weg don hier nach W. 
führt?“ 

„Ein Weg noch W.? 
meinen. 

die Hand an die Muſchel. 

Wie welit iſt es? 
Aber Zunk hatte vergeſſen daß der aubere 

Freilich, das will ich 

5. KRüchengewächs 6. 

Fle 

Feuer ſo lange eingedampft, bis das in der Auſſig⸗ 
keit enthaltene Woſſer völlig verdampft iſt, das bdarauf 
zurückgebliebene dunkelbraune Oel wird als Gruube 
maſſe zum Färben der Haare verwendet. — Für ben 
anderen Zweck iſt es nicht geeignet. 

E. Q. Das beſte Mittel gegen die kleinen hell⸗ 
braunen Küchenſchaben beſteht in gutem perſiſchen 
Inſektenpulver, das mit einer Gummiſpritze in bie 
Ritzen am Küchenherd und an den Oefen und in die 
ſon tigen Schlupfwinke lder Tiere hineingeſpritzt wird 
Die Tiere ſtrömen dann in Scharen hervor, fallen aber 
bald betäubt zu Boden, worauf ſie ſchleunigſt zu⸗ 
ſammengefegt uünd in einem Eimer durch —— 
mit kochendem Waſſer getötet werden müſſen 
Vutel muß mehrfach wiederholt werben, daun hat 
man lange Z it Ruhe. — Die großen dunkelbraunen 
Schaben kann man nur in der Falle fangen. Eine 
ſolche bereitet man ſich aus einer Schũſſel mit glatten, 
ſteilen Rändern in die man etwas Käſe hineint 
den man mit einem Bierreſt übergießt. Die Schüff 
wird dann nachts an die Erde geſtellt, worauf man 
außen herum appe, Solz und ähnliches Vateriai 
legt. damit die Schaben auch den Rand ber Schüſſei 
erreichen können. Sie laſſen ſich dann einfach hinein⸗ 
fallen, können aber nachher aus der Schuſſel nicht 
heraus und werden morgens geloͤtet. 

Treue Abonnentin. Die Marzipanmaſſe ſtellen 
ie aus einem Viertelpfund ſüßer Mandeln (die ge⸗ 

brũht, ewhülft, getrocknet und dann fein gerieben ſein 
müſſen) unter Zuſatz von einigen bitteren Mandeln 
und einem halben bis dreiviertel Pfund baderzucker 
Beides wird —— mit etwas Roſenwaſſer zu 
einem dicken Teig verknetet. Aus dieſenn Teig ſormen 
Sie dann die WMarzipankartoffeln, die daun in gepul⸗ 
vertem Zimt gewälzt werden. 

K. MuUrkunden, die vor elnem Notar in Deutſche 
land auigenommen werden, ſind nicht ohne weiteres 
in olen rechtewirkſam, ſie bedürfen vielmehr der Be⸗ 
glaubigung Eegaliſierung) auf diplomatiſchem Wege 
Die Beurkundung des deutſchen Notars muß dadei 
zunãchſt von einem Landgerich sprãſidenten beglaubigt 
werden, die ſe Veglaubigung wiederum vom Juſtig⸗ 
miniſterium, dieſe vom Auswartigen Autt. Erſt auf 
Grund der Beglaubigung durch däs Auswärtige Au 
beglaubigt der polniſche Generallonſul die Urkunden 
Damit hat dann endlich de Urkunde in olen Gültig⸗ 
keit. Aus dieſer Reihe von Beglaubigungen kann 
vielleicht die des Juſtizminlſteriums aͤbergaugen werden. 

ür Berlin iſt das polniſche Generalkonſulat berelt, 
das umſtändliche Berfahren abzukürzen und auf Gruub 
der Beglaubigung eines der dret Laudgetichtsprä- 
ſidenten die Urlunde zu beglaubigen. 

E Das angewandte Sutel iſt allerdings 
nicht als beſonders zweckmäßig anzuraten. Im allge⸗ 
melnen wird es zur Reinigung des Krouleuchters von 
dem darauf haflenden Fegenſchmutßz und ſonſtigen 
Unreinlichkeiten genũgen, ihn mit Spiritus abzu⸗ 
waſchen und ihn dann mit einem weichen Lederlappen, 
trocken zu reiben. Sonſt eunpfehlen wir als eine vor⸗ 
zůgliche vutzpaſta für Wetalle folgende; 16 Telle 
Seife werden im Waſſerbade mit der mõglichſt ge⸗ 
Anaſien Menge Waſſer erhitzt, um eine Loſung herbei⸗ 
zuführen, dann verrührt man 2 Teile pracipitierten 
ohlenſauren Kalk, 1Teil rotes Eiſenoryd, 1 Teü 
Eremortariari und 1 Teil kohlenſaures Magneſta, alles 
fein pulberiſiert und geſiebt mit der Seifenmaſſe, bis 
fie gleichmäßig geworden iſt; iſt die Maſſe zu dick, ſo 
baß ſie ſich nicht mehr rũhren läßt ſo gibt mau noch 
eine geringe Renge Waſſer hinzu. Sie wird dann 
in flache Fãſten auszegoſſen und geforit. Nach dem 
Erkalien können die Stucke noch zerſchnitten werden 
Sie vaſta eignet ſich beſonders fuͤr feine Metaue und 
verhindert die Blldung von Riſſen beim Putzen. Sit 
wirb mit einem feuchten Tuche auf das Melall auf ⸗ 
getragen und verrleben. Vas Blankputzen geſchieht 
mit einem Lederlappen. 

Luci⸗· . Die Tintenflecke aus dem Vapier werden 
Sie am beſten mit Cau de Jabvelle entfernen. 
Gebͤr uch eanweiſung erhalten Sie in der Orogenhand · 
lung, in der Sie das Mittel kaufen. Etwas gelbliche 

e werden aber an den beſchmutzten Sleuten doch 
zurückbleiben. 

A. N. Weihe SDände erhält man, wenn man ſie 
alle Abend, nachdem ſie mit guter alkalifreier Seife 
gewaſchen ſind, mit ſaurer Milch oder mit Golderene 
einreibt. Auch tut das Einreiben mit dem Safte voon 
—— Johannisbeeren oder reifen Erdbeeren gute 

enſte. 
F. Wan reinigt Elfenbein⸗Klaviertaſten uiit Spi · 

ritus, dem man etwas Saluiiakſpiruus beimengt und 
ſpült dieſelben dann mit reinem Waſſer ab. Man 
muß dabei natũrlich die Klavatur herausnehmen. Ge⸗ 
nügt das nicht, d beſtreichen Sie die Taſten mun 
Waſſerſtoffſuperorxyd und ſetzen Sie ſie dann der 

onne aus. 
G. Z. Ein Mittel, ſpröde Gummiſchlãäuche und 

andere Gummiſachen wieder elaſtiſch zu machen, be⸗ 
ſteht darin. daß man die Gegenſtände in Ammoſniat- 
waſſer (eſtehend aus einem Teil Ammoniak und zwei 
Teilen Waſſer) legt. Liegen die Sachen 5Io0 Mintitlen 
in dieſer Aüſſigkeit oder werden ſie damit nach Be⸗ 
dũrfnis beſfeuchtet, pflegen ſie ihre Elaſtizität min ziem ⸗ 
licher Sicherheit wiederzugewinnen. 

K. M. Die Danziger Gewerbe und Haushaltungt · 
ſchule befindet ſich Langfuhr, Ferberweg 18. Wegen 
der näheren Einzelhenen muüſſen Sie ſich au die 
Leitung des Inſtituls wenden. 

ſchwerhörig war, und ſo mußie er ſeine Frage noch 
einmal wiederholen. „Wie weit ?“ 

„Weit ? Ach nein, weit iſt es nicht.“ 
Der Delekuv begann kirſchrot im Geſicht zu 

werden. „Wie weit?“ wompeie er. 
„Das kommt ganz drauf an, ob der 

lauft,* lautete die pohiloſophiſche Antwort. 

herauspreſſen zu wollen. 
Frage: „Belommt man 
zu mieten ?* 

Der Alte nickle lebhaft. 
Sogar ein Automobil. 

nach der Adreſſe des Beſitzers und ſtürzie davon 

bald ausfindig gemacht. 
wandelte ſich zwar 

beſaß und das Fahrzeug immerhin eine 
Schnelligkeit verſprach 

in dem Vehilel nach der 
fahren zu laſſen. 

an, welcher voc einer Stunde hier wegſahr 

VBruft. Na, und ob. Der braucht noch 

Herr 
gehen oder fahren wollen, und wie raſch das Pferd 

Zunk gab es auf, aus dieſem Menſchen mehr 
Er begnũgte ſich mit der 

hier im Orte einen Wagen 

Das glaube ich. 

Zunk horchte auf. Ein Automobil Das war 
ja ein beſonderer Glückafall. Er erkundigte ſich 

Das gewünſchte Haus war in dem kleinen Ort 
Das „Automobil“ ver⸗ 

in ein ziemlich primitives 
Motorrad, aber da der Beſitzer einen Beiwagen 

größere 
als irgend ein Landtkarren 

mit einem alten Klepper, ſo willigte Zunk ein, ſich 
nächſten Bahnſiation 

„Wir kommen doch noch vor dem Zuge dort 

Der Motorradbeſitzer warf ſich ſiolz in die 
eine 

Sltunde, und wir ſind in dreißig Minuiten dort.“ 
Wie Engelsmuſik klangen dieſe Worte in den 

Ohren des Detetlios und machten ihn alle 

überſtandenen Unbilden und den zu gewärtigenden 
Katarrh vergeſſen. Geduldig nahm er in dem 
kleinen Korbwagen Pſatz und ertrug mit fliller 
Ergebung nicht nur den ohrenbetäubenden Lärm, 
ſondern auch den Benzingeſtank, der direkt zu 
ſeiner Naſe emporſtieg Ueber die Hälfte des 
Weges war auf dieſe Weiſe glücklich zuruͤckgelegt 
worden, als plötzlich die Maſchine mit einem 
ſchnappenden Geraͤuſch flille ſtand. Zunk, welcher 
in Gedanken verſunken war und ſich bereils die 
Wolluſt des Augenblicks ausmalte, wenn die aus 
denn Zuge ausſteigende Verbrecherin ſich ihm plößzlich 
gegenüberſah und ſein donnerndes: „Verhäjtei 
im Namen des Geſetzes!“ ihr in die Ohren klang 
Zunk fuhr aus ſeinen Träumen aufgeſchreckt empor 
und ſtarrte, ohne im erſten Moment zu begrei⸗ 
fen, was vorging auf den Motorradbeſttzer, der 
abge ſprungen war und, die Maſchme mit krili⸗ 
ſchen Augen muſternd, ſich mit der Rechten hin⸗ 
ter dem Ohr kratzte. 

„Was foll der Aufenthalt? Warum fahren 
Sie nicht weiter? 

Ich möchte ſchon, aber das Rad will nicht. 
Jetzi begann die Detiktiv die Situation zu 

begreifen. So ſchnell es ging, kletterte er aue 
ſeinem Korbwägelchen und Seite an Seite mit 
ſeinem Begleiter bickke er halb melaucholiſch. 
halb zornig auf das ſtreitende Vehilel 

Das iſt eine ſchöue Geſchichte“, brummte er. 
Moch dazu fängt es wieder zu regnen an, und 
mir ſteckt die Miſſe von vorhin noch in allen 
Gliedern.“ 

(Fort)etung folgt 
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— — J des neuen lahres einem belonderen Interelſe. grüûndet worden. NMit Hilfe dieser Gesell- aefuhr i 
a Nachdem die Anlagekonten der Reichsbank schaft soll die erwühnte finanzielle Trans- 

zum Jahreslchluß eine außerordentlich ſtarße, aktion derart besehleunigt werden, dass De 
Anlpannung erfahren hatten, ilt nãmlich sieh der Erfolg bereits in den näcehesten Der he 

⸗ nach dem Reichsbankausweis für die erſte, Bilanzen der beteiligten institute zeigen X 
Januarwoche eine annãhernd ebenlo erheb-— wird. Es handelt sich um die Ueberſei- vollkom 
iche —V— ung ngeneten Die * uge von —— auf Kommunaldar- Sabi 

2 in W amte Kapitalanlage, die in der leteten De- lehen im Gesamtbetrage von etwa 40 Mil- 200 m 
wirtsohaitlicheo ſtundsohau 0 —A Wexhu e 3 rzemberwoche um, 14. 335.1 Millionen Mark lionen Mark. Das Lapital der neuen Stuck 

Von Eneland ασ Aadme ſurzfriiger angeltiegen war, hat fich in der erſten Ja- G. m. b. H. die auch bei einer Anzahi werden. 
in deutsehland. Vorichuſie in Ausficnt genommen iit. ge. nuarwoche um 13. 6760,3 Millionen Mark auf deutscher Grossbanken eine Art Roek- 9 we 

canntiich hatie bereits vor einiger Zeit die 110.920.7 Millionen Mark wieder vertingert. deckang nehmen, wird, beträgt mehr als dieſem 
von unsorem Berliner M. B.Mitarboltor. ßanie on England nach Verhandſungen mi Die bankmãabige Deckung allein ilt um 60 AMillionen Mark. ſind me 

Mit dem Ablſchluß der Konferenz von praſſdent Ha ntein in London der öReichs 13698.7 Millionen Mark auf 110. 04 Millio- Bine weitere eigenartigo und umfang- deſert 
Cannes und der dort ausgeſprochenen Ein- bank ein Konto eingerichtet. Aehnliche Ver- nien Mark zurũckgegangen. In der Haupt· reiche Neugrundung der gjüngsten Tagoe wverden 
cãumung eines teilweiſen Moratoriums einbarungen wurden übrigens von deuticher lache iſt diele Entlaſtung auf den verltãrkten hat die Bildung einer Getreide-und Oi 
für die deutſchen Reparationszahlungen ilt Seite mit der Niederlandilchen Bank. der Abſatz von Reichslchatzanweilungen im PuttermittelAktien-Geseſi“ Seſte 
in die deutichen Börſen, als die Barometer, Schwediſchen Reicksbank und der Panilcken freien Verkehr zurückzuführen, womit auch Schaft unter Beteiligunt des Reiches doltoto 
fũr die Verhãltniliſe und künftigen Möglich- Nationaibanic getroifen. Da nun die Devi- die in der genannten Woche ausgewielene 2um Gegenstand. Unter Mitwirkung aect deen 2 
keiten im Wirtſchaftsleben Deutichlands. eine, jenbeſchaffung ſũr Reparations?zwecke immer welentliche Abnahme der fremden Gelder Nationalbdank fur Deutschiand ist «ine dalr 
eſwas zuverlichtlichere Stimmung eingekehrt, nocn manchetlei Schwierigieiten. bdelonders b 6. o082,0, Millionen Mark auf 160.822,8 Akxtiengeseischaft im Entstehen begriffen.“ veelho 
die bereits in einem leichten Kursrückgang hinlichtlich der Innehaltung beſtimmter Ter- Millionen Mark hauptlächlich zulammen- die eine An-zabl vom Reiche vient men- xLeon 
am Markt der auslãndiichen Devilen zum mine begegnete, ſo war von deuticher Seite hängt. Erfreulicherweile zeigt der Zahlungs- bendtictor Anlagen, wie Speicheteibet- iebe. Im Ne 
Ausdruck kam. Allerdings verkennt man vorgeichagen vorden. dab die Bani von mittelumlauf nach den anhaltenden Geldab- Backereien uev pachtweise übernebmen r bet 
adabei nicht. dab es ſich fürs erſte nur um En a der Relichspani gegen zu hin. flüũtlen, in den feteten vier Monaten zum er- und auf Grung, diecer Anlagen das Ge-Suæouer 
ein gewilſes Atemholen in belſchränktem teriegendes Gold kurziriftige L mbard- iten Mal wieder einen wenn auch verhalt- schãft in Getreide und Puſtermitteln be— vortrac 
Umfange handelt und dab immer noch das darſe hen gewahren möge. Einer ſoichen nismãbig beſcheidenen Ruckfluß. Der Bank- treiben soii. An dem Kapital der Geseli- togra 
grobhe Problem einer grũndlichen Reviſion Vereinbarung hat das engſiſche Bankinſtitut notenumlaut hat lich um / 490.6 Millionen gehaft. das vorläufig mit 25 AMillionen igen 
des Reparationslyſtems mit einer Stabililie- z2ugeſtimmt und will nunmehr neben der Mark auf 113. 139,.09 Millionen Mark, der Mark in Aussichit genommen ist, sind das Da⸗ 
tung der demichen Wahrung, und damit, ei- vorübergehenden Bewiticung von iombard. Umtauf an, Parlehnskaſlenſcheinen um, ꝯ1.7 Reich, die landwirtschaftlichen Genossen- eroorr 
ner Gefundung der ganzen deutſchen Wirt- orcüiteee uen u Grun des deuichen Miltionen Mark auf 8233 Mitfionen Mark schaften und vVorbände sowie äio Konsum- Wrogra 
ſchaft der Löſung hatrt. die man nun von Golddepots als Freunandetin bei Tombard- ?cmabiet. Mithin eine Entwicklung. der man vereino derart betenigt. das das keieb oVeono 
der unter deutſcher Beteiligung abzuhalten· darlehen anderer Notenbanken an die Reichs- im intereiſe der deutſchen Finanzlage und gemeinsam mit diesen Organisationen über der O 
den nãchlten Konferenz in Genua erhofft. pant dienen“ So at B. die Mederlan, zur Erholung der überanltrengten Noten- die Mehrheit des Rapitals verfügt. Der OQwer i 

linzwiſchen ſucht man mit eigenen Mit- 
teln die Schwierigkeiten bei der Auibringung 
der Zahlungen an die Entente 2u erleich- 
tern. wie überhaupt den unter den ohwal- 
tenden Umſtãnden ſo bhegrenzten Spielraum 
für die gelchäftliche bezw. banktechniſche 
Betãtigung nach Mõglichkeit zu erweitern. 
Einen wichtigen Schritt von grober finanz- 
politiſcher Tragweite bildet in dieler Be- 
tiehung ein nach Genehmigung im Reichs- 
tat dieler Tage dem Reichstag zugegange- 
ner Geſetzentwurf, der eine Aenderung des 
Beichshankgeſetzes vom Marz 1875 in dem 
Sinne bezweckt, daß als Teil des Kallenbe- 
ſtandes der Bank auch das von ihr bei ei- 
ner auslãndiſchen Zentralnotenbank hinter- 
legte Gold gelten ſoll. ſofern es der Reichs- 
dank jederzeit zur Veriügung iteht. Bisher 
durfte zum Barvorrat nur das in den kallen 
der Bank hefindliche Gold gezählt und als 
Note ndeckung angelprochen werden. Diele 

diſche Bank ihre Bereitwilligßeit zum Aus- 
druck gebracht, der deutſchen Reichsbank 
auf Grund ihres Golddepots in London ein 
Darlehen von 20 Millionen Gulden 2zur Be- 
gleichung deutſcher Verbindlichkeiten in Hol- 
land zu gewähren. Im übrigen iſt nach den 
Erklärungen von 2uſltändiger Seite keine 
Rede von einer Preisgabe des Goldichatzes 
der Reichsbank; vielmehr hat diele von 
England die Zulicherung erhalten, daß der 

erwäãhnte Goldbetrag jederzeit nach Berlin 
zurüũckgebracht werden kann, ſofern es ge- 
wünlcht wird. Angelichts dieler Sachlage 
werden denn auch die in London zu depo- 
nierenden Goldbetrãge in den regelmãbigen 
Wochenüherlichten der Reichsbank als ihr 
Goldbeſtand weiter aufgeführt werden. 

Von dielen Wochenausweilen, die ja, als 
gewiller Mabſtab für den jeweiligen Stand 
der Deutichen Wirtlchaft gelten. begegnete 
übrigens derjenige über die erite Woche 

presse eine mõglichit lange anhaltende Ste- 
tigkeit wünichen möchte. 

Oewissermassen als Gegenstuck 2zu der 
erwähnten, von der Reichsbank einsgeleite- 

gen Westmächten ist eine dieser Tage er- 

technischen Interessen Deutschlands im 
Osten 2zu voerzeichnen. 
haben zwischen den beteiligten Kreisen 
eingeleiteto Verhandlungen, die bezweck 
ten, die Bilanzen der Hypothekenbanken 
von den im jetzigen Polen seinerzeit ge- 
machten Anlagen zu befreioen, 2u einem 
befriedigendon Ergebnis gefüuhrt. Unter 
Beteiligung derjenigen Hypothekenbanken, 

die ihr Geschaft ausser im übrigen Deutsech- 
land aueh in den Provinzen Posen und 
Westpreussen betrieoben haben, ist die 
wiederaufbau-GeselIischaftfur 
Realkredit G. m. b. H. in Berlin ge- 

ten Erleichterung im Zahlungsverkehr mit 

folgte bedeutsame Nougrundung aus flnanz- 

Rest des Kapitals wird von Händlerkreisen 
aufgebracht. 

Aus der grossen Zahl von Fusionen und 
interessengemeinschaften, die gerade in 
jungster Zeit wieder als Folge der vorn 
dem einzelnen Unternehmen immer sehwe- 
rer 2u Ubérwindenden anormalen Wirt- 

schaftsverhãltnisse zu verzeichnen waren, 
Wie vorlautet, sei hier nur einer der interessantesten 

Vorgäãnge erwahnt, der die Dentsche Gold- 
und Silberscheideanstalt, die Metallgesell- 
schaft und die Metallbank und Metallur- 
gische Gesellschaft A. G. in Prankfurt a. M. 
betrifft. Die drei bekannten Gesellschaften 
hahben eine Interessengemeinschaft in der 
Art vereinbart, dass sie unter Wahrung 
ihrer rechtlichen und gesczhäftlichen Selb- 
stündigkeit in zukunft ihre Gewinne zu- 
sammenwerfen. Gleichzeitig beantragt die 
Metallbank eine Kapitalserhöhung von 100 
Millionen auf 140 Millionen Mark. 

Weſtpreußiſche 

Saatzuchtgeſellſchaft 
m b. H. Danzig, Sandgrube 22, 

offeriert zur Frühjahrsbeſtellung: 

original benngs allerfr. Semuerweizen, 
frühreiſend, jſür hohe Lagen und ſpäte Ausſaat, 
— 5 und ertraareichſter Weizen, Pelzsachen 

drigina benßugs Imperiaſ/ſecſe — zogon ponttliohe Ausfuhrung nur Potritkauer 
frühe, lagerfeſte, ertragi eiche, geaen Siaubbrand 82 saiſon Ausberkailſ 5 —— ãas, Front, 1. Etaso ip· 
widerftands fähige Sommer⸗ und Braugerſte, 7 

origiual benugs Cſanugerſe, Von Mt. 6000. Hoſen Herreu Sommet · Mantel von Nt. 8800 „CLuceulus“⸗Senf, Teſchen 
relaid anſpruchs iofe eragreiche Sommergerſte, Von Mk. 80Bluſen Herren⸗Winter⸗Maäntel von Mk. 28000 aberall zu haben! 
etwas ſpaler reif ais Samma Von Mk. 2600 Tuücher Seidene Unterröcke von Mk. 2500 3 

Von Mk. 600 .Weſien Wattierte Burken von Mk. 8200 
origiual beußugs fiuuling⸗Aaſer, Von Mk. 3500 Koſiume Kinder⸗Kleider von Mk. 2665 Spargelder — 

lagerfeſt, giot auf kultivierten Böden ſehr hohe Von Mk. 14800 Kleider Mädchen⸗Mäntel. von Mk. 1550 verziaſen wir 
Eitraäge, Kornfarbe gelb. 380Von Mk. 3500 —8 —— von 3. 10000 bei — — mit — 

Von Mk. 2500 Pelz⸗Muffs Knaben⸗Anzüge von Mk. 6500 2 84 —V — — — —— — Er⸗Von Mk. 38000 Halb⸗Petze Schüler-Hoſen von M. 3300 niſche noſſenſchat in Dolen 
— —— diee Geden Von Mk. 26000 PPelz Mützen Herren-Anzüge bon Rit. 120001 deutſche Genoſſenſcha n Po 

gefahigleit, für beſſere u Von Mk. 4000 Schlafröcke Damen.Mantel von Mk. 10000 Lodz Aleje Noctiusati as/47 2* 
Erſtklaſſige 21 2 Zigarren Zigaretten W kmil 5hmehel 

— Tabaoke —ñ — ) Damen⸗Wäſche, Handſchuhe, 

derſendet J. Mowinski, Kartuzy. Pomorro, Telephon 48. Schürzen, 

Suche dringend zu kaufen: 

Gardinen, 

98 
Petrikauer 

Woll⸗, Halbwoll⸗ und 
Baumwollwa⸗ 

ren. 

— 

ꝑ 

—Teramng un reuu 
vor allen deut'chen Behörden u. Gerichten u. in ſämtlichen 

*Schadenerſatzangelegeuheiten 

ds. id 
pfr ruſſiſches decht an den Wurtienbergiſchen Gerichnen 

— 

Rechtaanualt G. BDBEHME 
Dolmetſcher der ruſſiſchen Sprache, Seichverſtändiger 

7 

Vorin S. V. 88, Gharlottenotr. 88. 2723 

Reparaturannahmo samtlicher 

Sweaters, 
78 

Die * Bett⸗ und Ciſchdecken 
Aler Arten, vom kleinfien bis zum größlen Quantum, 
dann auch Abſchlüſſe auf längere Zeit machen. 

Bitte Zuſchriften mit Adreße und Sortenangabe aun 
die Geſchaͤſtsſtele dieies Blattes unter Posneré? 
zu richten. 20 

drauchekungigen proviſſonsbetreter 
tur den Lodzer Platz, welcher in den einſchläg'gen polnifcheu 

uUnd deutſchen Geſchäſren wie auch iw den Privatunternehmen 
qutritt hat, ſucht Geſchãfto bũcherabrit. Seſl. Zuſchriſten 
unter Boſtfach 54 (Teſchen Ciee zun 2379 

„Codzer Freie Preſſe“ 
iſt doch die defte Zeitung am blatze. ſſköre 

othuapſe 
kum 

ungar·Weine 
der veſrrenom mierten Firmen einpfiehlt zu ermäßzigten Preifen 

Theodor Wagner, 

Sie allein nimmt täglich Stellung zu den unſer 
deuiſches Vork hierzulande angehenden Tagesfragin. 

— Be ſitztum 
in einem Stadtchhen des Kieiſe? 
vgeea geſegen, deſtehend aus 
2 gioßen Aatzen mit Gebãuden 
Gabrikegeba · de Shuppen, 
Wohnhaus und Wirtichaſtege⸗ 
baude · gepflegtem Fruchta arten 
und Ackerland. Geeignet für 
Fabrifations zwecke, vliederlagen 

3— Kaufe: 
Brillarten, Gold. Silber. Na⸗ 
manten, alte Zähne. Gardero⸗ 
ben. Zahle gute vreiſe 
Konftantirer Straße 7. 

Woe Offizine. 1. Stock. 

ſauſe Nöbel. 

Warno dla Pp. —E — 

Ksiegi opitt od obrotu 

PRODUXTAM 237 

PREEMVSASLOMEM. 
do naby ela w Drukarni Ludouejt, —9 —F derr; Strat er den v. Futze, Ransioinen, Szppi Prhejazd (rι . Kilinskiogon Lelrohun 592 Vreirita uer Straße 101 Telephou 503. —S von 1283 Ib — —— — 535* 
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A. 18 Lobher Frete Prefſe — Sonntag, ben 22. Jamucr 
ſenſn mit einigen Damen hes Enſembles aus⸗ 
eſnhrie Landler. n n 

Derttſche Bühne. Uns wird geſchrieben: 
Ver heutige Sonntag iſt wieder dem ge⸗ 
Didmet. Nachmittags wird der urluſtige und doch 
vollkommen harmloſe Schwank „Der Raub der 
Sabſnerinnen“ bei popniären Preiſen (von 
0 Mt. an) wiederholt. Es koͤnnen zu dieſem 
Stůück auch Schüler und Schülerinnen mitgenommen 
Derden. Abends wird das Vollsſtück „Rer Ver⸗ 
Swender“ zum erſten Male wieberholt. In 
deſem Siuck, das durd Einlagen ausgeſiauet i 
Ind mehrere Rollen ſeit der Erſtaufführung neu 

ſedt worden, ſo daß die Vorſtellang rechn gut zu 
werden verſpricht. 

DOie Ronzerte das Philharmonie-Or⸗ 
Seſters. Uns vird geſchrreben Das hemige 

ltolongert um 12 Uhr mittags wird der klaſn⸗ 
wen Nuſu gewidmen ſein. Das Programm ent⸗ 

tOccheſterwer ke von Mozart, Händel und 
eelho oen. Als Solift wirtt der junge Ppianiſt 

n Borunſti min. Dirigent: Brouiſtiaw Szulc. 
Im Rachmittags⸗Konzeri Beethoven Zyklus) ſpielt 

belaunte Ptianiſt Zbigniew ODrzewiecki, der das 
Klaolettonert Gräur m Dicheſterbegleilung zum 

ortrag bringen wird. Außerdem enthält das 
Programm bie I Symphonle don Beethoven. 
Dirigent: Bron ſlaw Szule. 
Das Abonnemenis⸗Konzertam Montag leilet der 
roorragende Kapellmeiſter Oster Frieg. Das 

gramm enthalt die VIII. Symphonte und 
⸗Sonore 87 von Beethoven, die Balietmuſik aus 
Rr Op. „Roſamunde von Schubert und die 
Ourer türe zu der Op. Tannhaufer“ von Wagner. 

vom Fium. Im Obeor⸗Lichtſolelthes ter geht gegenwärtig die 
3. Serte des Films „Der Keiter ohne — o, 
Alertilel Der Kampf um das Teſtameme ein ODrama 
iltten uber die Leinwand. Wan lann ſagen, daß 

dieſer Film gleich bei Vorführung der U Serie 
urchgeſetzt hat, und zwar dank ſener Handlung 

Zuem Spiel und ſein r Ausſtanung. Auch bebpel⸗ 
—RX d mſht 28 zu wünſchen übr g, 
— um wir n —— — ganz beſonders gefeſſellt durch 

Vereine u. Verſammlungen. 
Dax Sporrverein eturmnu hält am 

Denotag, den 24. d. M, um 7 Uhr abends, ſeine 
diecahrige ordentliche Generalverſatu mluag ab Da 
er der üblichen Tagesordnung auch ſehr wichtige 
Seſchluſſe a faſſen ſind, virde um zahlreiche und 
dnttlche Betelugung der Herren Mitglleder erſucht. 

Von der Strumpfwirker Geſellen Ju⸗ 
ungg,. Am Sonntag fand in der Sienkiewicja⸗ 
Faße 54, im Lotale des 3, Zuges ber Freiwil⸗ 
en Feuerwehr, unter dem Borſig des Altgeſellen, 
Herrn 8. Guſe, und in Anweſenheit des Ober 
meifters, Herru Boleslaw Schulz, des Beiſiß⸗ 
meiſters Herrn F. Jankowſti ſo wie von 655 
Innungsmitgliedern die Jahresſitzung ſtatt. Laut 
dem Kaſſenbericht beiragen die Einnahmen mit 
dem Reſtbeſtande von 417 Mark vom vorigen 
Jaͤhre zuſammen 48625 Mark. Die Ausgaben 
egen erreichten die Höhe von 23 130 M., ſo 

ift Der monatliche Beitrag von 60 M. und 
die Krankenunterſtützung von 1000 M. wöchentlich 
wurden weiter beibehalten, im Todesfalle eines 
Mitgliedes zahlt die Kaſſe 3000 M. aus, und 
im Todesfalle der Frau eines Mitgliedes 1500 
Mark. Va Herr Karl Eier ſein Amt als zweiter 
Altgeſelle niedergelegt hat, wurde an ſeine Stelle 
Herr Boleslaw —3 — gewählt. 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Aufichten 
anſerer Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung 
anſeres Blattes nicht ubereinſtimmen. Eine Verauf⸗ 

wortung für den Juhalt übernehmen wir micht. 
Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 

Bezugnehmend auf die in der geſtrigen Nummer 
unſeres Blaties gebrachte Aufklärung, erlaube ich 
mir Sie um Aufnahme nochſtehender Zeilen zu 
biten: 

Ich ſtelle feſt, daß die Annahme, ich gehörte 
dem Vorſtande der „Deutſchen Arbeitspartei“ als 
Vertreter der Preſſe an, auf einem Mißver⸗ 
ſtaäändnis beruht. Die Zugehörigleit zur Partei 
ſt meine perſnliche Sache und hat mit 
der Ausuͤbung meiner beruflichen Pflichten nichts 
gemein. Ein ſolcher Standpunkt wird ja auch 
cmem jeden klar denlenden Meuſchen einleuchtend 
ſein. Artur Kronig. 

Aus dem Reiche. 
Zelerz. Weihnatsaufführung der 

den ch evangeliſchen Voltsſchule. 
Am Sounntag, den 22. Januar, veranſtaltet die 
hiefige deutſch·eoangeliſche Vollsſchule, 6 Uhr ab. 
im roßen Saale des ebangeliſchen Waiſenhauſes 
eine Kinderweihnachtsaufführung. Das Programm 
ift ſeht reichhaltig und verſpricht den Beſuchern 
angenehme Stunden zu dereiten. Da der Aein⸗ 
gewinn fur wohltätige Zwecke beſtimmt iſt, ware 

ſehr erwunſcht, daß die Gemeiudeglieder ſich 
rech zahlreich eiafinden möchten. 

Brzeziny. Geſangverein Con⸗ 
e oroina⸗ Weihnachtsfeter. Am Epiphaniastage 
beging der Kirchengeſangverein „Concordia“ im 
trauten Kreiſe ſeinee Muglieder ber Geſang, 
Sopiel und Tauz ſeine Weihnachtsfeier. Am 
Sonnag, den 15. Januar 1922, hieun der Verein 
ſeine Hauptverſammlung ab. Ja geheimer Ad⸗ 
ſtimmung wurde der alte Vorſtand wieder ge⸗ 
wãhlt, u. zw. folgende Oamen und Herren; Emil 
Treichel (I. Vornand,, Ruolf Pokraut (2. Vorſt) 
Otto Ulrichs (1. Schriftführer), Melida Seidel 
S. Schriſftfuhrer), Oberg Ostar (1. Kaſſierer), 
Sophie Aj. Kaſſierer Pokrant Eduard (1. 
Wiri), Bruno Weilbach (2 Wirt). In den Wirt⸗ 
ſchaftsaus ſchuß wurden beru en: Irl. Anna 
Weidner uͤnd Lucie Schwarzſchalz, Der Verein 
zuhlt 03 Muglieder. Zum Schluſſe wurden die 
beiden früheren Vorſtaͤnde Herr Alfred Eiſner 
3. in Looy) und Herr Albert Breyer (z. 8. in 
Zgierz) zu Ehrenmitglieder des Vereins ernannt. 

— Gemeindenachrichten. In der 
evangeliſchen Gemeinde in 

— * pſi hur mome 
Dr. 

med. P — 

daß ein Kafſenbeſtand von 2 108 Ve. verbueben 

Brzeziny wurden im 

Jahre 1021 geboren. 101 Knaben, 108 Mädchen, 

35 Madchen, 31 Frauen und 38 Männer, zuſam⸗ 
men 140 Perſonen; getraut ſind 65 Paare, 
darunter 1 Miſchehe. 

— Bevorſtehende Stadtverord⸗ 
netenwahlen. Am 9. April endet die Ka⸗ 
denz der hieſigen Stadtoerordneten. Hoffenilich 
werden ſich die Einwohner von Brzeziny dieſes 
Jahr beſſer organiſteren, um die richtigen Män— 
ner in den Stadtrat zu wählen. Gan,; beſonders 
ſollte von den deutſchen Bürgern niemand der 
Wahlurne fernbleiben, um mehr Stadtveroronete 
als vor Z Jahren durchzubringen. 

Warſchau. Litebesdrama. In der Nacht 
gum feuerte im Hauſe Walicowſtr. 7 
die 26 jaͤhrige Xenia Wenzlowicz auf den 27 jäh⸗ 
rigen Felix Wenzel, Vorſißzenden des Berufsoer⸗ 
bendes der Angeſtellten der Gaswerke, einen 
Schuß ab, worauf ſie ſich zwei Kugeln in den 
Kopf jagte. Die W. lebte getrennt von ihrem 
Manne. Sie unterhielt mit Wenzel ein Liedes 
verhältnis, das W. in letzter Zeit zu löſen ſuchte. 
Fräu W. woute jedoch von ihrem Geuebren nicht 
laſſen und drohte ihn und ſich zu wöten. Oteſe 
Diohung hat ſie nun in Erüllang gebracht 
Frau W. ſiarb im Hoſpital während Wenzel in 
ſeiner Wohnung der ködlichen Schuß wunde erlag. 

Neuerliche Demonſtrationen. 
Zum dritten Male innerhalb der leyten Tage 
demonſtrier en in Warſchau die Arbeusloſen. Uno 
zwar diesmal wieder vor dem Sejmgeaude, wo 
ihre Delegation das letzte Mal den Sejmmarſchall 
nicht angetroffen hatte. Die Abordnung gelangte 
zwär bis zu Tromoczynſki, der ihr pedoch eine 
ausweichende Antwort gahb. Die Demonſrauton 
vouzog ſich in Ruhe. Nach Anficht der Rechls⸗ 
preſſe gehoͤrie die Atehrheil der Demonnranten zu 
den Rommuniſten. 

Graubenz Eine Orbensnieder— 
laſſang in Leſſen. Aus Pommerellen 
ſtammende Nonnen des Felicitinerordens kehren aus 
Galtgien nach Pommerellen zurück, um ſich hier 

dem chulweſen, den Kinderhorten und der Pflege 
von Altersſchwachen zu widmen. Im Einverſtano⸗ 
nals mu der Aelteſten des Ordens in Krakau und 
auf das Beſtreben des Setans Krajewſti, des 
Buͤrgermeiſters Tomczynſli in Leſſen und des 
Grauoenzer Staroſten Oſſowſti hin haden die 
Schwelnern eine ausgedehnte und ſchöne Beſitzung 
in Leſſen, Kreis Graudenz, erworben, wo ſie eine 
Probingialanſtalt für Pommerellen eröffnen wollen, 
in der aus Pommerellen geburtige Schweſtern aus⸗ 
gebildet werden ſollen. 

kucze elegtaphiſge Neinungen. 
Der polniſche Geſaudte in London Wruble wſti 

hatte eine Unierredung mit Lord Curzon. 
Aus Sofia wird berichtet, daß Oberſt Ata ⸗ 

mare en Polizeipraſibenten Feo— 
dorow dafür erſchoſſen hau, weil die er die 
Fuhrer der majedoniſchen revolutiouären Pariei 
verhaſten ließ — “* Der radale Flügel der ſaͤchſiſchen Eiſenbahner 
waͤhlie geſtern einen Ausſchuß, der heuue den Ge⸗— 
neralſtreitk in Sachſen zu ecrlklären beab— 

zuſaͤmmen 200 Kinder; geſtorben ſind 31 Knaben, 
fichtigt, wenn die Forderungen der Eiſenbahner bis 
10 UÜhr morgens nicht angenommen werden 

Letzte RNachrichten. 
Das amerikaniſche Friedensheer 

London, 21. Jamar. (Pat.) Die Blatter 
berichten aus Waſhington, daß General Perſhing 
in der Militärkommiſſion erklärt haben ſoll, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika dürften den 
Beſtand des ſtehenden Heeres uicht ubermäßig ver⸗ 
ringern. Amerika müßte ein Friedensheert von 
150 000 Mann und 4000 Offigteren beſißen 

Briefkaſten. 
Samtliche Anfragen ſind auf der Brrebee 
mit deni Vermerk Fur den Brieftaſteut x 
verſehen. Ferner muß der Name unb die Areſe 
des Frageſtellers deutlich angegeben and etue 
Briefmarke für 20 M. für etwaige Erinunbigaugen 
beigelegt ſein. Briefliche Auskunſt wird nicht erteils 

DSaus S. Warichau Die Lönung dee 
rãtſels iſt richtig. Sa ſie zu ſpat einging, 7 
Rãtſelteil veroffentlicht zu werden, kang Jor Ram⸗ 
erſt nächſten Sonntag im genannten Teu werden. g gedrudt 
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BSerautwoortlichetr Redarntentr Adal argen 
Veran wortlich für den Anzeigenteil; Guſtan wa 
Aruct unun Serlag Verlagtgeſellſchagt odzer geet 

Brefſee G. n. H. Bettitauer Serche 

Braun Dr.S.Kuntor 
Spegzialarzs 167 

j hagt⸗ I. deeriſhe Atntheſten 

Gute 

deinn 
Mittwoch, den 25. Janur um 8.15 abends. 

Recital·Konzert. 
Das Programm führt aus: 

Wackaw 

Cewandowski 
Berühmter Pianiſt 

Programm; Händel Arle gon Variaziont Bdur; veethosen, Sonate Fis- 
dur Op. 78; Schumann, Phantaſie Gdur, Br zezinfki, Varſationen Fls-molt; 

Chopin, Sonate H-moll. 
Billetts ſind täglich zu haben an der Kiſſe de 

von 32—7 Uhr abends. 
r Philharmonie von 10 1 und 

314 

zuruckgekehrt 
Haut⸗, veneriſche · und 

Harn organ krant heiten 
Poludniowauſte. 23. 

Empfaͤngt von 104 u. 

278 — vre med. 

hj. CLuvbicz 
otrkowſta At. 6 

bpezialaczt jut haut· Hatn⸗ und 
Geſchlechtstranlheiten. 

Behandlung dut zunnl. Höhen⸗ 
ſonne. Sprechſttunden v. 101 
und v. b2B, fuͤr Damen v. 4.5. 

den ihe ind ſNutenh ien 
Freauen ud Kinder) 

Dre. Maric·. 

Perriktauer Straße 1e 
Ecde der Eoangeriſchen Straßze 

Behandlurg mi ontgenſtrahlen 
Quaurzucht (Paaruusfall⸗ 

leb⸗x ſatioa Naſſage. 
ctArantenempf. von 8u. v. 

8, Jſur Vamen von — 

handweber 
ſür Jacquard werden geſucht 
Wulczanſtuſtr. a18, umn 2 Hoſe, 
K. Schultz. 284 
— 

dt c ordduee 
ſur Haut⸗ Haure, dene iiche 
und Harnor gauntrontherten 
Behañdlung mat Quarlicht 

Baaraus fall 2656 
von et 

ſur Vaiuen vonu —8 
—A 

Za hnarzt 

R. blußCihetmaun 
Labo; atoriuum füt 
rün ſarche Zahne. duzeſdwLewitson 

Empf. 5—27 für Arme: 228. 

S Ausſchneiden Zum Ansſchneiden! — * J 

deuer ahnahrglan der 5fraßenhahn. or — 52 
Vom heutigen Tage ab erfolgt der Nachtverkehr der Straßenbahnen nach fol-— 

gendem plau 
Linie Ne. 5 

Petrikauer Straßße 86. 
Spreuv. 10 12 u. v. 4 nachm. 

de. me. kugene Selgson 

B. Libermann 
Gluwnaſir. 5. 2885 

NAanuſiccerinnen 
geuble dounen ſich dald melden 

vei Sophie Glocer, 
BPelrrtauer Ua, . . 

Ein intel. deutſches Fraulein als 

Erzieherin 
das auch nähen zaunn, wird zu 
einem 3uye. Kiade per ſofori 
geſuchl. Zawadzta Ste. 
Lodrzynſta. —323 

irwe aus veſſerem Hauſe, 
cuct iig in der wirijchaft 

repraſentation⸗ fahig, ſucht Ste 
lung als Wirtſchafterrmn in 
emem ſoliden Hauſe Af. unt. 
„Seloſandig 0. ⸗B8 an die 
GBeſchuſtsnee o6. Bl. 210 

———— ſae Ve⸗ 
—o—— 

pfanug;. 4 . v. - 
Rawrociſtrane Krr 

Ober⸗Feldſcher 

de. Cuuwig falk 
Perfekle 

2 2 

Wirtin 
ſucht Stenung in frauenloſem 
Hauſe. On. unter 1010* an 

Abfahrt vom Fabriks babuhof 2213Anlunft auf dem Kaliſcher Bahnhof 2228 ürgekehrt 8 5 die Geſchatr ſteue o8 Bl. 207 
— ntnnet dte J ——— ————� —�� —— 6.5 alutſchueiner — * Zarike33 xliſcher 32333 SWogn n eehant AUmſtündiget Lauſbutſche 

Kaliſcher 2122 Fabrits —— a. bener. Kramtteiten (Franuen, Zatontnaſftr. 25 ſpoiori e e. ettſe Ge⸗ 
Zarrit — Zauſcher — Va ſage Gioroiogie, Haarennim . Gtock. Gmmpfängt von noſſechatsbant. eja no— * Kaliſcher —— * dabrits * ſernung v. Geficht (Glettrolyſedee 10 und von 2—z8. ciu ti 4 — 

die nächſſe Ausfahrt um 8 Uhr morgen aus der Remiſe; Anſurft auf dem Kaliſcher 
die genannte Linie ſahrt durch die Letrikauer und Andrtzejaſtr Or. me. Deutſche Kunſt⸗·Weberei. 

Linie Nr. S (über die Andrzejaſtr.) LANGBARD 
hfahrt vom behetet 2212 Ankunſt anf dem ÿ Bahnhof —7 —7 —D 

Kaliſcher 2 Fabriks 32 57 enru 
8 — J — * 7 aliſcher 210 Fabritks 2426 —J * * 

3 — — 27 — — Zaliſcher geroohstuaden von 6828. 9 
—79 — 132 Fabrits * 

7 13 * Fliſcher * 22 
— —— —7 — — — 5 de. humager 

Zabriks — * Kaliſcher * 62 —— Vaert he ged Hautngntze gen 
Die Linie Nr. 8 fährt durch die Petrlkauer 

wvid NMilſchafte 
Straße, Plae Wolnosci, Gdanſka 

316 

Empf.: v. 67 Uhr nachmi., 
Sonn⸗ u. Feiert. v. 111 Uhr. 

Benedukta . 

Lehrerin 
ertellt Stuncen für Schuler und 
Er dachſene. Zu erfähren in 
der Geſchaflsſtelle de Bl 265 

Es werben in erru⸗· Damen⸗ 
ↄanlitartlerduugsſucten u. ſamtl 
Waren, Teppichen, Gardinen u 
BSiwwegnters, xæzvochex auer Arb un 
ertennbar bunſich verwebt. 
Pertitauer Ceraze A. vvä 

— — 

Muſterzeichner 
Uebernehme ſämtliche Ausfüh⸗ 
rungen in Jacquard⸗ uſter für 
Wiſch⸗ und Zulerdecken vei ſo⸗ 
liden Preiſen. R. Eichler 
Ogrodowaſtr. 54. 2. Stog, im 
Hoſe. 272 

Wolfshund 
entraufen, Beuſt hell lauge 
Schnauze. Gegen 
abzugeren Audrzejaſar. Nr. 3 
Meſtaurcarion Der ner). Vor 
Antauf wird gewaret! 87 

De ohnung 

neſn 
Witwer, 34 Jahre alt, all 

einen Kinde ( Tochterchen) ſucht 
Fraulein oder diuberloſe Bun 
gwiſchen 2830 Jayre ſelbiget 
in ev ng. hat etwas Bermögen, 
eigene Wohnung neoft kompletter 

kes xadengeſchäft beſtgn 
Reſlektantinnen. die es ernſ 

memen, wollen ihre Offerten 
gefl. unter Amor“ in ber Ge—⸗ 
ſchllsnelue ds. Blniederlegen. 
Bostreilon Shrenache. xv 
88 5* — 3 77 * 

— 7 
ein Rann, Heiurich Zel⸗ 
mer, iſt der Ausbruch der 

Welrtrieges als Reſerviſt n der 
rulſi ſchen Arunee mit angereiht 
worden und beſttze von der Zeu 
an kerne Tebenxzeichen von ihm. 

Zalls jematd von memnem 
Drauu irgend eine vachricht urn 
ubercitien. tounure, ware ich 
ſeit vauncbar AVD ge u cure 
iutenuuug. 310 
Frau Eugeuniae ZFellmer, 
uumſtiegs 6G0, Wornung 26 

ochreibmaſthine 
Aemingtonꝰ 

ore em 232 

Damenrad 
Brenus bor 

preiswer; z34 fen be 
Sortu, perratauet 180. . 

fbhanden 
gebommen d Aonate alie 
Vu. d ncher, Lrezea, oxauu 
Uch. Begen Boroguung abzu · 
geben ver 20. Bable; x⸗ejogt 
BUnnge 5 aoen. 

— E„f‚f— 
—D —— 

mestrykoAq οnDa ae u, 
Ae lunut Sehsuderd. 

—R 

Erichtung und wunſchi 
zu herraten 0 Dame ihr eige 

—D 
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ordentliche meines gelieblen Gatten das Geſchäit keine Un⸗ 

—E — . .. — . — —. . 
v⸗e g —X 

—AIVVV * —F5 3— — 7 —— — CLodꝛ. — —— —A —35* cèæ A—————— — —— —s — 
— Zu dem am Minwoch, den 1. Februarſ �� — — —2* 

a. c. im Vereinslolale Kilinsktiego 1301 —* ——— — 8 *7 
ſnattindenden — — —J 

5 — 2 Tage! 4— X 

fur welches ein vorzügliches Programm vorbereitet ift, 7 1J — 
werden die Herren Mitglieder nebſt w. Angehörigen,? 5 — 
Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Freunde und 7 5— 
Goͤnner des Vereins hiermit freundlichſt eingelades. 54 1 

Beginn des Programms präciſe 9 Uhr abends. — — 
wv Der Vorſtand. ⸗ * F . daͤe 

Coangelijd luheriſher JIunglinus · F Die 2. Serie (die letzte). 4J 
veren der br Annitetiztenelnde * Anmerkung: Im nächſten Programm bringen wir einen der ſchöoſtm Films dieſer Saiſon zur Korfnhrung, 
Sonntag, * nnar UgJ. ein Wunder der megie und Ausſtatiung, benaunt „Die Macht des Tyraunen“ oder „Vie iſta, de Tänzerin“. J 

* um Gig Uhr abende findet in — 3 * 
ven Nciumen des Vereins „gazomir“ Koſscinszi Allee 21 ein —— 

—3196 3. —W 
⸗ — J. 1 Paul Kuhn, Karola 8 

mit reichhaltig em Vrogramm natt Alle Freunde und Gonner 4 F 

—— — —IIIIIO P. S. Billettvorverlauſj im Geſchaft des Terrn Alftes Richter, 
Eetxilauer Strobe . . 2427 Am Mittwoch Elementare una here urεε, nur auts 

2 —T Gruntd gechüafti. nrattt. BRGrorheiten: 
Theater „Cuasino Thealtert 75 den 1. Februar d. J, um 8S Uhr abends, ſindet im Dopp. Buchfuhrunꝗ —R 

—*ð 4 

denie, Aonntog, den ee be. * Saale des „Helenenhofs“ das —A ——— Fꝓ jj Stenographie Maschinenschreiben IIl 2 geope künſtleriſche Abende sSchonschrift. 280 * 
anter Beteiligung nachſtehender Warſchauer Schanfpieler: a- Deutsoh und fremde Sprachen. vder 
alu Hadæziaréouna, Sonhie Zdαα, Domanalt, — 
Ain, Lontot und noch iemand 227 d —————————⸗⸗ — * 

imn der Vorſlellungen 11.0 abends. Z dungen grendthen. o geαιαιιανααα 5 
—RL e ftauenverein llet 81. Trimſans⸗semeiune. unſeres Vereins ſtatt, zu welchem alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen ſo— * bekunnimahung. es 

Am 23. Januar 1922, um 4 Uhr nachmittags, wie alle Freunde und Gönner des Vereins höfl eingeladen merden. 8X — F 
ſndet in unſerem Vereinslokale Konſtantiner Sir. 4, die er ſtand. Allen unſeren geſchätzten Kunden zur gefl. chn cꝛ Der Vorſtand Ktenntnisnahme, daß durch den plötzlichen Tod 

teibrechung erleider und in derſelben Weiſe 
— — —— 

Lodzer Zitherverein. weitergeführt gud Indem für das zneinn uns 
J Manne geſchenkte Verirauen beſtens danke, bitte unſe ſſ ſſ, Aui Sormabend, den 3. Februor ds J. um 7 Uhr abeuds 8* ich. —* og dasſelbe gütigft entgegenbringen * ** 

ſindet im Saale „Helenenhof“, Polnocnaſtrin zu wollen. * 
Wal aalerer Mitglieder ſtatt Muſikaliſcher C. Muth, 

Aur der Tagesordnung ſtehen —B—— 

9— J 

. Jahresbericht. 1— 8* * 

— 000 Unerhaltungs/ Aberll de x 3. Bericht der Reviſionskommiſſion. ſi 
4. Wahl der Vorſtandsmitglieder, ausgeführt oon 20 Damen und Herren unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 8 pei ezimmer⸗ 

5. Antrãge. R. Bräutigam ftatt. wozu Freunde und Gönner des Vereins höflichſt eingeladen Ei i tr 
Alle Mitglieder werden höfl. gebeten, zu dieſer Ge⸗ werden. inr ung 

eraloerſammlung zu erſcheinen. Die derwaltung. GEiche), beſtnhend aus großem Kredens langem Aub⸗ 
— Der Vorſtand. Beginn des Proꝛramms um 9 Uhr abends. Nach Schluß deſſelben wird Herr ziehtiſch und ſechs Stühlen für Mt. 200. 000 zu verkaufen 

Kapellmeiſter Arno Thon feld konzertieren. Eigenes Buüfett — E— — Siraße 41, Front, 2. Stock. z8 
Direktor. .. Eintrittskarten im Vorderkanf zu haben bei den Firmen Adolf Vutſchkat, Pe⸗ 7 r — 

Sic eaieur ait Langjahriger theoretiſcher und praktiſcher Erfat⸗ —— —* Fiſiagzewſti Magiſtracka 2, R. Morlenſen, Gluwnaſtr. 7, Auf Maten⸗ u ver aufen 
wung in der geſamten Textilinduſteie and in Keſſel⸗. Maſchinen⸗ o „Gluwnaſtr. 8. 281 N i — — — —— te uunn zahlungen 4 NAunwe U e 

zu verandern. eiten unter . V. an die 9* Gardinen, Bicketdecken. Tücher. ten Zuflande. Dff im —Aã dieſes Blattes erbeten 200 Aomertdiretfion: Vfred ttuuche 9 * —— —— — 38 Inr —8—* 3 
P— 20. . 10 88. Bl.erbeten. 8 Abſolpeui ger Bbrunner ceriuſqule Saui —E —* wuit Realmaturn, ſucht Beſchäftigung in einer Faärberei und uu der Philharmonie 4.2 Urne 

tur. Verſelbe iſt 28 —* alt, ſprachenfundig und kauf⸗ * Dure 

— VPhilharmoniſches Orcheſter zu Lod⸗ Pianino * e bel Koſow aliien. J 3 * Sente, den 22. Januar 1922 um 4 Uhr nachmittags. gebraucht, aber im beſten Zu⸗latin, Gold. Silber ſowie Ro unge 
Selbſtündiger 811 18 — u tkanfen geſucht. Gefl. uaten tauft und zah't gute morc 

Nachmittags·Sumphonie.Konzert It mit —*2 I vðrene. — 2. — 365 
W e b m e i ſt e r aus dem Cyklus der Beethoben⸗Symphonien zpiggine ch As —— — 9 

Wederei in Galizien (40 Stützle) für Hanf eind Baumwoll- Soliſ — — — — A Waren ver ſofort geſucht. Naheres zu erfragen bei X verzũ 
Aed rhn e Go. Vetrikauer 173 3wiſchen 728 Uhr abents zbiuen Drzewiecki D eutſche Zühne e r 

unger Beamie einer Tuchfabrik, Schleſier, mit allen 77* 

— 333 m wathen Sau des hotel mantenge * — An ſi —28 * Meil. ——— unter Im Vrogtamm: Veethoven S — Sronis aa Sute Zachodniaur· uo. ** 
— v ymphonie 2. ſowie das Alavierkonzert G-dur. J 4.. „Eebensſtellung, an die Geſchäftsſt. d. Vl. 308 die Preiſe der Plahe ſnd ee ine npe e Heute. Sountag, nvei intereſſante Vorſtelluugen 8 

Aut Mittergut in der früheren Vrovinz VPoſen wird durchau* Machmittags 3 Uhr: Grun 
—— aus guter ꝛ6ꝛ Morgen, den 23. Januar 1922 um 8.15 abends: Der Raub der Sabinerinnen Z 

unges Mãdchen Familie geſucht, 16. Großes Abonnement-Konzeri. uuftipiel in 3 Alten von Franz und Paul von Schbuthom mibſ 
welche Deutſch und Volniich in Wort und Schriſt beherricht zur Direktion: Zu dieſem urluſtigen Stücke können auch Schüler nutge gerrel 

e in Korrespondena uud Bachfützruna. Lebenslauf und Bild 0 rommen werden. 
tte et ſender von Bége Bitiergut Lubosin, pov. Scsmotuſy Abends präciſe 8 Ahr; —* 

ESulgeübte 8 ur r — „Der Verſchwender“ —* 
Surzennheriunen Golt⸗ Luftſpiel ea z ilẽ ern von Kaminnd *. 

7 — 7 Im Programm:. Beethoen: 8 Symphonie; Beethoden: Leonora 3. Utontag, 8 Ahr abends bei popatäten Preiſen belen 
konnen ſich ſofort melden bei J. Schzwarc. Nowomieiſta Schubert: Valleit- uſik auk ber Dper ioinen 5 2 —A Nr. 19, Front 1. Siock 285 J * * —5— iaten Waann Johannisfeuer ump 

Quretuie baulex Schauſpiel in 2 itten von Suderz ain ceriell 
7 Karten jür obige Konzerte ſind an der Kaſſe der hil Tienstag, 8 Udr abends: hereir 

— jkin rument 2 bnovie äglich von 10Lund von 327 Uhr abends zu ßaben. Eintrittspreiſe für Bereinsm'tgliedet ieln 

AVor Haus, kchule und Orcheſter uceZzu verlaufen — * ů 1878 54 35 — pol 
pe in großer Auswahl iriſch Back en Der RKaub der Sabinerinnen F 2v0 Aifred Lassig, Nawrot Straße 22, Canuwiriſ afi Ccagermeioalle 3 3 * ſ 

Zpe puαιν fut für eparau en. u I8 Morgen Land 5 Morg. neueder Ronitruttion für un⸗ Mittwoch, doprace Vorſiellung um z Uhr; er 
—— ſe zo 3 ehmwieſe — udon du Iin verſchiedenſter Legie9 2 kdunu ne, 560 M, daen *ehm Junteröroſchenen Beirieb, beſon⸗ ⸗ 2 Morgen Obſtgarten mit —9*— — ———— — rung —— — „Der Dieb Zun 

— n. d i tegelei, i in 3 Alten vo Nci E oOhnarverii α — * diven tar, M Kühe u. 6 Bſeide.ahenne Siee —rer T. 2. o. P.. Einreittstartter un tzerutt?ate α. be ui 
2 α αιιινe er auf 1unech. Federmn ebſſuhl Preisr 83 860 000. - meiſie 2 . TFerpuſowa 21 Bydooaxoæ, Tol. 461* Ddtenes Lodzer Aeuung“ éetciſauer 15 2⸗ he 

—8588 —σ Jederau auhle SOex, wird hieterre qgefucht. Lutunſt: Wiue Eweſſn 244. ſarciew 27 216 
Dij as die Seſchaftſſtelüz e tα . X.S vε α eαν Milcieret ————,———————————eeeeeeeeee5f55effe —— — * 


